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Inmn. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältniß mäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


erlin, 6. Juli. Se. eſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
re ee Kar — — Dr. Carganico zu Gumbinnen den 
Charakter als Geheimer Medizinalratb; fo wie dem Kammergerichtsrath von 
Drygalski bei feiner Verſezung in den Ruheſtand den Charakter als Ge · 
heimer Juftizrath zu ee = ben sn Stürtz zu Trier 
{ ichteratb in n zu ern 5 
em 42. eee bees. Se neen in Berlin iſt der Oberlehrer Fer⸗ 
dinand 8 öhm zum Profeſſor befördert; und der Kteis-Tblerarzt Lu chhau 
Swinemünde, im Regierungsbezirk Stettin, in gleicher Eigenſchaft in den 
Lotzen des Regierungsbezirks Gumbinnen verſetzt worden. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, von Danzig; Se. Durchl. der Prinz Otto 
u Salm⸗Horſtmar, don Tarnowiß; der General» Intendant der K. 
Louſpiele, Kammerherr von Hülſen, vom Harz. 
Abgereiſt: Der Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium für Handel, Ge 
werbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer⸗Eſche, nach Frankfurt a. M. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


London, Montag, 5. Juli Nachmittags. Der 
„Niagara- iſt heute in Queenſtown eingelaufen und mel⸗ 
det, daß, nachdem 142 engliſche Meilen des Kabeltaues 
verſenkt worden waren, dieſes am Bord des „Agamemnon“ 


inli „Juni entzwei geriſſen iſt. 
waer ere eee ee 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 5. Juli. [Vom Hofe; Geldtrans - 
port; Dr. nn Ihre Majeſtäten find nach 
den hier eingegangenen Nachrichten glücklich in Tegernſee eingetroffen 
(L. unten). Dieſe Meldung iſt von dem dortigen Schloſſe aus gleichzeitig 
allen Familienmiigliedern in Baden und Potsdam gemacht worden. 
Auch die Nachrichten über das Befinden des Prinzen und der Frau Prin- 
zeſſin von Preußen in Baden lauten erfreulich. Der Prinz befindet ſich 
viel in der Geſellſchaft des großherzoglichen Paares. Die Prinzeſfin 
wird in einiger Zeit über Koblenz zur Nachkur nach Aachen gehen. Der 
Prinz Karl wartet auf die Abreiſe der hohen Frau, weil er die Zimmer 
derſelben im Hotel Mesmes bezieht. In Potsdam fand geſtern ein mär- 
liſches Geſangsfeſt ſtatt, an welchem ſich einige 20 Vere ne beiheiligien. 
Der des Feſtes ſollte nach Abzug der Tageskoſten den Franken ⸗ 

zufallen. Die Sänger beabſichtigten, dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm vor dem Schloſſe Babelsberg einen Mor- 
gengeſang darzubringen; die hohen Perſonen ließen jedoch abſagen. 
Wie ich höre, war die Frau Prinzeſſin nicht ganz wohl. So weit bis 
jetzt beflimmt, gedenken der Prinz und die Frau Prinzeſſin, Ende Juli 
nach Koblenz zu gehen, wo eine Zuſammenkunft mit der Königin Victoria 
ftatifinden ſoll. Doch iſt über dieſe Reiſe noch nichts Näheres bekannt. 
Heute war im Schloſſe Babelsberg Tafel, zu der mehrere hochgeſtellte 
Perſonen, unter ihnen der Geheimrath Stüler, Direklor Profeſſor Dr. 
Waagen dc. Einladungen erhalten hatten. — Die Lippe ⸗Detmoldſche 
Regierung hat in unſerer Münze 3000 Thlr. Scheidemünze prägen laſſen. 
Dieſe Summe iſt jetzt in 48 Fäſſer verpackt worden und ſoll nunmehr 
mittelſt der Eiſenbahn nach Detmold geſchafft werden. — Der Oberkon⸗ 
fiftorialrath Dr. Marot predigte geſtern in der feſtlich geſchmückten und 
erleuchteten Neuen Kirche und ſprach wie vor 50 Jahren, bei ſeinem 
Amtsantritt, über 2. Korinther 4, 18. Das Gotteshaus war überfüllt 
und mehrere Damen wurden ohnmächtig. Der greife Kanzelredner, der 
von ſich rühmen konnte: „Meine Augen find noch nicht dunkel geworden 
und meine Kraft ift noch nicht verfallen“, ſprach 14 Stunde zu dieſer 
zahlreichen Verſammlung und mit einer fo krafuigen Stimme, daß er von 
Jedermann verſtanden wurde. Nach dem Schluß feiner Rede wurde er 
aufs Neue zu feinem Amte eingeweiht. Der Jubilar beobſichtigt, ſo lange 
in feinem Amte zu bleiben, als feine Kräfte dazu ausreichen. Dieſer 
Archlichen Feier wohnten bei der Kultusminiſter v. Raumer, der Präfi- 
dent v. Uechtritz und viele hochgeſtellte Perſonen; außerdem der Ober ⸗ 
bürgermelſter Kraus nick, der Bürgermeiſter Naunyn und viele Mitglie- 
der der ſlädtiſchen Behörden in ihrem Amtsſchmucke. — Der Luftſchiffer 
Berg hal feine ecſte Luftfahrt geſtern glücklich zurückgelegt und iſt in der 
Nähe von Marzahn, einem vor dem Landsberger Thore gelegenen Dorfe, 
zur Erde gekommen. Den Luftſchiffer begleiteten ſein Bruder und der 
Sohn des Baumeiſters Kühnel. - 

— lueber die Reife Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin] entnehmen wir bayriſchen Blättern folgende 
Nachrichten: München, 2. Juli. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin von Preußen find heute Morgen 91 Uhr außerhalb des hie ⸗ 
figen Bahnhofes angelangt. Der bei der Ankunft Ihrer Majeſtäten an- 
weſende an unſerm königlichen Hofe beglaubigte königlich preußiſche 
Geſandte Herr Graf von Seckendorff und der koͤniglich bayriſche Hof⸗ 
matſchall Herr Graf von Prſch hatten die Ehre, zu Ihren Majeſtäten 
in deren Elſenbahnſalonwagen berufen zu werden, wo dieſelben während 
810 Minuten langen Aufenthalts verweilen. Bis zur Station Holz⸗ 
Kirchen erfolgte die Weiterreife mit der Elſenbahn und von da mit den 
daſelbſt bereltgeſtandenen Equipagen Sr. Königlichen Hoheit des Prin- 
zen Karl von Bayern. — Tegernſee, 2. Jull. Die Preußtſchen Ma⸗ 
jeſtäten nebſt Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine von 
Preußen find heute im erwünſchten Wohlſein dahier eingetroffen und 
wurden von der Einwohnerſchaft Tegernſee's aufs Herzlichſte begrüßt. 


— 


— 


— [Der deutſch⸗däniſche Streit.] Der „W. Z.“ wird von 
hier geſchrieben: „Bei den Vorverhandlungen in Betreff einer etwaigen 
Grefution gegen Dänemark hat Oeſtreich keine Neigung gezeigt, k. k. 
Truppen noch einmal nach dem Norden hinaufzuſchicken. Der Exeku⸗ 
llong-Ausſchuß in Frankfurt wird bis zum 15. Juli warten, bevor er 
die Frage unſerſucht, ob den Bundesbeſchlüſſen von Dänemark nachge⸗ 


kommen ift. Alsdann fiellt er ein Ulnmalum und beſtimmt eine „kurze“ 


Seit, innerhalb deren Dänemark pariren ſoll. Wie lang oder kutz fie ift, 
bleibt dem Ausſchuſſe überlaſſen. Civil⸗Kommiſſare ſollen das Exeku⸗ 


tionskorps begleiten und den Rechiszuſtand in Holſtein herſtellen.“ — | 


Die oſtreichiſchen Blätter führen in der däniſchen Frage eine ſehr ent- 
ſchiedene Sprache. Es wird ſich zeigen, ob die kaiſerliche Regierung eben 
fo entſchieden handelt. Die Bundes⸗Exekution wird, falls Dänemark bis 
zum 1. Juli gar nicht oder nicht genügend geantwortet hat, als ſelbſtver · 
ſtändlich angeſehen. Die „Deftr. 3.“ bemerkt darüber: „Das Programm 
des Verfahrens gegen Dänemark ſoll unter Berückſichtigung der zu er⸗ 
wartenden Eventualitäten ſchon jetzt feſtſtehen und ein ſo beſchleunigtes 
Tempo in Ausſicht nehmen, wie daſſelbe mit der Bundespraris über- 
haupt vereinbar iſt. Bekannſlich hat der Bundestag ſchon in feiner 
Sitzung vom 18. Februar d. J. die erſte Vorbedingung eines jeden 
Exekutions-Verfahrens erfüllt, indem er einen Exekullons⸗Ausſchuß her⸗ 
ſtellte, welcher zur Zeit aus den Verttelern Preußens, Oeſtreichs, Baierng, 
Sachſens und Württembergs beſteht. Die Bundes-Exekutions⸗Ordnung 
vom 8. Auguft 1820 ſchreibt ſehr genau die Normen vor, welche der 
Exekutions-Ausſchuß zu | ten, und die Stadien, welche jein Ein⸗ 
ſchrelten zu durchlaufen hat. Die Kommiſſton fo zuerſt prüfen, ob der 
bundesmäßigen Verpflichtung vollſtändige oder unzureichende Folge ge- 
leiſtet worden fei, und der Bundes verſammlung darüber Bericht erftatten. 
(Art. 3.) Wenn leßtere die Ueberzeugung erhält, daß der Verpflichtung 
von Seiten eines Bundesſtaates nicht oder nicht genügend nachgekommen 
worden, fo darf fie von dieſem binnen kurzer Friſt eine entſcheidende Er⸗ 
klärung verlangen. In Ermangelung einer ſolchen Ecklärung, oder wenn 
dieſelbe nicht befriedigt, hat die Zundes verſammlung zu beurthellen, in 
wie fern der Fall der Nichterfüllung der bundes mäßigen Verpflichtung 
begründet und ſonach das geeignete Exekutions verfahren zu beſchließen 
iſt. (Art. 3.) Vor der Ausführung der Exekution iſt dem unwillfährigen 
Bundesſtagte Kenniniß des Beſchluſſes zu geben, unter Stellung einer 
letzten Friſt für die Folgeleiſtung. (Art. 4.) Verſtreicht auch dieſe unge- 
nutzt, jo tritt das Exekutlonsverfahren wirklich ein, und der betreffende 
Bundesſtaat wird davon in Kenntniß geſetzt. (Art. 5.) Die Sache würde 
ſich offenbar noch lange verzögern, wenn der Exekulſons-Ausſchuß das 
Verfahren in der angedeuteten Weiſe nochmals ab ovo beginnen ſollte. 
Offenbar iſt durch die bisherigen Vorverhandlungen der Prozeß ſchon in 
das Stadium des Artikels 3 eingetreten, und bei ungenügender Erfüllung 
der Bundesmahnung von Seiten Dänemarks darf der Bund ohne Wei- 
teres das Exekutions verfahren beſchließen und das im Art. A. vorherge⸗ 
ſehene Ultimatiffimum ſtellen. Man hofft, daß Preußen und Oeſtreich 
jede unnütze Saͤumniß vermeiden werden. Wie verlaulet, beabſichtigt 
man, die Ausführung der Bundesbeſchlüſſe in die Hand dreier Bundes⸗ 
Kommiſſarien zu legen.“ 

— [Der Prozeß gegen den Gerichtsaſſeſſor v. Berfen] 
iſt am 2. d. vor dem Kammergericht zur Verhandlung gekommen. Der 
erſte Richter hatte Herrn v. Verſen des Verſuchs, einen Beamten durch 
Drohung zu einer Amtshandlung zu nöthigen, nicht ſchuldig erklärt und 
ihn nur wegen Herausforderung zum Duell zu einmonatlicher Einſchlie⸗ 
ßung verurtheilt. Gegen dieſes Erkenniniß ward von der Oberſtaats⸗ 
Anwaltſchaft die Appellation eingelegt. Es erfolgte die nochmalige Ver⸗ 
nehmung des Landraths Märker und des Barons v. Patow, nament- 
lich darüber, ob Letzterer gleich bel feiner erſten Unterredung mit Erſte⸗ 
rem die Ausſicht auf ein Duell habe durchblicken laſſen, was beide Zeu- 
gen beſtäligten. Der Oberſtaalsanwalt führte darauf aus, wie die An- 
ſicht, daß Duelle nicht zu vermeiden feien, mit den Grundsätzen, auf wel- 
chen ein chriſtlicher Staat ruhe, nicht im Einklang ſtände; gewöhnlich 
berührten ſolche Duelle die Intereſſen des Staats zwar nicht, in vorlie⸗ 
gendem Falle aber ſei eine Privalſtreiligkelt dahin ausgeartet, daß der 
Verſuch gemacht wurde, einen Beamten durch Drohungen vollſtändig zu 
tertoriſiren und zu einer Amtshandlung zu zwingen. Er konne es daher 
nur bedauern, daß der erſte Richter den Fall mehr als eine gewöhn⸗ 
liche Siudentenzwiſtigkeit angeſehen zu haben ſcheine. Nachdem der 
Oberſtaatsanwalt ſchließlich noch angeführt, daß hier, da der Ange⸗ 
klagte Beamter ſei, Schärfungsgründe vorlägen, trug er darauf an, ge⸗ 
gen ihn auf eine einjährige Gefängnißſtrafe zu erkennen, da die Ver⸗ 
letzung der Beſtimmungen des §. 90 des Strafgeſetzes offen vorläge; 
eventuallter eber den Angeklagten auf Grund des $. 165 zu einer Ein⸗ 
ſchließung von 13 Jahr zu verurtheilen, weil die gewählte Art des Duells eine 
große Gefährlichkeit für die Duellanten nachwieſe. Nachdem der Ange⸗ 
klagte wiederum wie in erſter Inſtanz vom Juſtizraih Gall mit großem 
Eifer vertheidigt, erkannte der Gerichtshof den Angeklagten des verſuch⸗ 
ten Zwanges zur Vornahme einer Amtshandlung ſchuldig und verurtheille 
ihn zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe, indem er ſich den Gründen der 
Oberſtaalsanwallſchaft überall anſchloß. 

— [Die Auswanderung über Bremen], bekanntlich den 
bedeutendſten deuſchen Hafenplatz in dieſer Beziehung, hat im J. 1857 
wieder bedeutend zugenommen. Während im Jahre 1855 über 31,000, 
im Jahre 1856 über 36,000 Auswanderer befördert wurden, find: im 
vorigen Jahre faſt 50,000 Perſonen über Bremen ausgewandert; davon 
gingen 28,000 nach Newyork, 10,000 nach Neworleans, gegen 9000 
nach Baltimore, gegen 1000 nach Auſtralien. Am ſtärkſten war die 
Aus wanderung im Jahre 1854; da betrug fie über Bremen faft 77,000. 


In den 26 Jahren von 1832 bis 1857 find über Bremen im Ganzen 
685,000 Perſonen ausgewandert. 
—1. Breslau, 5. Juli. [Blindenanftalt; Kommunales] 
Die am 30. v. M. in dem freundlichen Anſtaltsgebäude abgehaltene 
Prüfung der hieſigen Schleſiſchen Blindenanſtalt lieferte ſehr erfreuliche 
Reſultate; die Zöglige waren in allen Gebieten elementaren Wiſſens mit 
vielem Fleiße unterrichtet worden und hatten ſich ein hohes Maaß prak- 
tiſchen Koͤnnens angeeignet, wofür ebenſo ſehr die Zahl, wie die Güte 
der ausgelegten Arbeiten ſprach. Es wurden geliefert 156 [Oelen Tuch ⸗ 
decken, 33704 Oden Strohdecken, 121 Paar Bänderſchuhe, 333 Stuhl⸗ 
rohrſitze, 2106 Strohteller, mehrere Brennkörbe, 4 Pfd. Netze, 7 Stück 
Feuereimer, 37 Paar Socken, 19 Paar Strümpfe, 8 Geldbeutel, 6 Kin- 
dermützchen 4 Kinderjäckchen, 3 Binden, 613 Körbe in verſch. Dimen- 
fionen, 2 Wagenflechten, 16 Zaspeln Zwirn, 39 Broiſchüſſeln, 7 Strähn 
Garn, 2 Hoſenträger, 4 Lampenteller, 292 Satz Stricke, 235 Unfafier, 
257 Kälber , Eggen, Kupſel- und Lenkſtricke, 15 Waſchleinen, 1320 
Peitſchen, 355 Pfd. Bindfaden u. |. w. Was die Güte der gelieferten 
Arbeiten betrifft, jo ließ dieſelbe nach dem einmüthigen Uxiheile ſachkun · 
diger Beſchauer in allen Branchen Nichls zu wünſchen übrig; beſonders 
war die Solidität der Arbeiten Jedem augenfällig. An Einnahmen hatte 
die Anſtalt inkl. eines Reſtes von 898 Thlen. 2 Sgr. 11 Pf. aus dem 
Vorjahre 21,510 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf., darunter als Ertrag einer Haus ⸗ 
kollekte 1866 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf., an freiwihigen Beiträgen 559 Thlr. 
r., an Bermächinſſſen 2205 Thlr. Die Ausgaben betrugen 
20,710 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., wovon auf Verwallungskoſten 176 Thlr. 
10 Sgr., Beſoldungen und Löhne 2125 Thlr. 13 Sgr., Unterhallung 
der Zöglinge 2786 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. kamen. Es wurden unterrich⸗ 
tet 72 Zoͤglinge; davon waren in die Anftalt aufgenommen 64 und 
zwar 42 männliche, 22 weibliche; 4 männliche und 4 weibliche lebten 
außer der Anſtalt. Von den 72 Schülern waren 38 evangeliſch, 33 
katholiſch, 1 jadiſch; aus dem Regierungsbezirk Breslau waren 37, 


Liegnitz 14, Oppeln 21. — Zu unbefoldeten Stadträthen für die näch · 


ſten 6 Jahre ſind in der letzten Stadlverordnetenverſammlung theils 
wieder-, theils neugewählt worden: Stadtraih Pulvermacher, Sladlralh 
Jütiner, Dr. Eberiy, Partikulier Gerlach, Kaufmann Lindauer und Lüb⸗ 
bert. — Die Bürgermeifterämter in der Provinz find immer noch der Ba- 
radieſeslraum der Referendarien und Aſſeſſoren. Bei der unlängſt ſtalt⸗ 
gefundenen Wahl in Prausnitz batten ſich nicht weniger als 69 Bewer⸗ 
ber, zum größten Theile jener Beamtenkategorien angehörend, beworben. 
Für die in Wünſcheburg offene, mit 300 Thlrn. dotirte Bürgermeifter- 
ſtelle hatten ſich 34 Bewerber gefunden. Dagegen fleht es mit der Be- 
ſetzung der Lehrerſtellen ſehr übel aus; die Zahl der aus den Semina⸗ 
rien tretenden Zöglinge reicht nirgends aus, um die theils durch den 
Tod, theils durch Uebergang zu anderen Berufszweigen leer gewordenen, 
oder durch Errichtung neuer Lehranſtalten vermehrten Lehrerſtellen über- 
haupt, und noch viel weniger, um fie entſprechend zu beſetzen. 


Stettin, 5. Juli. [Telegraphenweſen.] Die „Oſiſ. 3.“ 
ſchreibt: Die Beſchwerden über die Langſamkeit der Beförderung der te- 
legraphiſchen Depeſchen, welche meiſt eine Folge der ungenügenden An⸗ 
zahl der Telegraphendrähte iſt, häufen ſich immer mehr. So kam eine 
Depeſche aus Danzig Nr. 17, aufgegeben 1. Juli 12 Uhr 45 Minuten 
Nachmittags, erſt 9 Uhr Abends hier an, eine andere ebendaher, 1 Uhr 
Nachmittags aufgegeben, traf hier ein 10 Uhr Abends, eine dritte 
Nr. 14,167, in London am 30. Juni 4 Uhr 20 Minuten Nachmittags 
aufgegeben, gelangte nach bier am 1. Juli 5 Uhr 7 M. Nachm. und 
wurde 61 Uhr Abends, alſo in 26 Stunden nach ihrer Abfertigung dem 
Empfänger übergeben, eine, Nr. 2338 von Wakefield aufgegeben den 
29. Juni 6 Uhr 55 M. Nachm. iſt angekommen 1. Jull 2 U. 51 M. 
Nachm. nach einer Reife von 32 Stunden. Unſere heutige Swinemün⸗ 
der Depeſche war aufgegeben 10 Uhr 3 Min. Vorm., kam an 12 Uhr 
49 M. Nachm. und ward abgeliefert 14 Uhr, unſere Berliner Börfen- 
Depeſche, aufgegeben 2 Uhr 15 M. Nachm., kam an 4 Uhr 21 M. Wir 
haben aus der Menge diesfallſiger uns mitgeiheillten Fälle hier wieder 
nur einige herausgegriffen. Die Schuld liegt, wie es uns ſcheint, nicht 
am Beamtenperjonal ſondern, wie oben geſagt an der ungenügenden 
Zahl der Leitungen. Der Staat beſitzt das Monopol der Telegraphie; 
man ſollte erwarten, daß er ſich kemühen würde, daſſelbe dem Publikum 
durch die Vorzüglichkeit feiner Dienſtleiſtungen moͤglichſt wenig empfind⸗ 
lich zu machen, und wenigſtens durch die prompte Beförderung einen Er⸗ 
jap für die iheuren Preiſe zu gewähren. Doch dazu wäre erforderlich, 
daß er bei der Ausbeutung dieſes Induſtriezweiges kaufmännisch zu 
Werke ginge, und vor Allem ein genügendes Kapital hineinſteckte. Doch 
davon iſt nicht die Rede: die Erweiterung der Anlagen geſchieht lediglich 
aus den Ueberſchüſſen des Betriebes, und demnach fo langſam, daß ſie 
mit den Bedürfniſſen des Verkehrs durchaus nicht Schrilt hält. n9 


Hannover, 2. Juli, [Reue Münzeiniheilung,; köntg⸗ 
liche Bolizeibehörden.] Die „N. Hann. Z.“ enthält eine T-fannte 
machung des Finanzminiſteriums, betreffend die Theilung des Thalers 
in dreißig Groſchen und des Groſchens in zehn Pfennige vom 1. Oklo⸗ 
ber d. J. ab. Beigefügt iſt ein Tarif zur Umrechnung der alten und ber. 
neuen Münze. Elne fernere Bekanntmachung deſſelben Minlfterinms bes 
ſtimmt: daß während der vier Wochen vom 1. bis zum 30. September 
d. J. die jetzige Kupferſcheidemünze, jedoch nur in Beträgen von einem 
Thaler und darüber, zu ihrem vollen Nennwerthe gegen Kurank bel einer 
Anzahl von Kreiskaſſen wird umgewechſell werden können; daß aber 
vom J. Oktober d. J. an bis auf Weiteres die alsdann noch zirkulfrene 
den Zwei- und Ein- Pfennigſtäcke nur noch zu dem Werthe von J und 


beziehungsweiſe y Groſchen verwendet werden ſollen. — In der Zwei- 
ten Kammer wurde geſtern die Errichtung königlicher Polizeibehörden in 
den bekannten ſieben Städten definitiv bewilligt. 


Heſſen. Kaſſel, 3. Juli. [Die Kammern.] Sa Se 
Kammer der Landſtände find bereits 45 Mitglieder hier verſammell. Der 
Erſten Kammer fehlen, dem Vernehmen nach, noch zwei ‚Mitglieder an 
den erforderlichen zwei Dritteln ihrer Zahl, welche erwartet werden, da · 


2 9 
lichen Veſten zurück. Sir G. Grey wollte vermitteln. Die Kolonie er- 


freute ſich der größten Wohlfahrt. Per Sipſy Bride kamen die erſten 


Auswanderer an; 18 Kinder ſtarben auf der Ueberfahrt an den Maſern. 


her vermuthlich die Eröffnung des Landtags in den ‚erften Tagen der 


nächſten Woche wird ſtatifinden konnen. (Kaſſ. Z.) 

Dar mſtadt, 3. Juli. [Schluß des Landtags.] Se. K. H. 
der Großherzog hat heute 
tag in dem großherzoglichen Reſidenzſchloſſe feierlich geſchloſſen und dabei 
folgende Rede vom Throne gehalten: ne Herren Stände! Wenn ich 
Sie am Schluſſe Ihrer achtzehnmonatlichen Vereinigung um mich ver- 
ſammelt habe, ſo hat Mich hierzu der Wunſch beſtimmt, Ihnen ſelbſt 
Meine Annerkennung für Ihre aus dauernde und erfolgreiche Thätigkeit 


Vormillag in Allethöchſter Perſon den Land- | 


Dr. Livingſtone, der am 21. April per Pearl angekommen war, wurde 
mit großer Begelſterung empfangen. Man gab ihm ein Feſtmahl, über- 
reichte ihm eine Adreſſe und ein Geſchenk von 800 Guineen. Die Erpe- 
duuton ging am 1. Mai von der Simons-Bucht nach dem Zambeſa ab. 
Fünf Transporifchiffe waren mit Pferden nach Indien abgeſegelt. Das 
ruſſiſche Geſchwader ging am 25. April nach China ab. 

e lexploſton. ] Geſtern gegen Mittag kamen in der dem Hauſe 
Sharp, Stewart and gehörigen großen Maſchinenfabrlk Atlas zu 
Mancheſter, welche an 1500 Perſonen beſchäftigt, durch Exploſton eines 
Dampfkeſſels mehrere Perſonen ums Leben, und eine große Anzahl an⸗ 


derer ward mehr oder minder ſchwer verletzt. Die Zahl der Gelödteten 


hat man noch nicht mit Sicherheit ermitteln können. 
mindeſtens ſechs. Unter ihnen befindet ſich der wiſſenſchaftlich ſehr ger 


auszuſprechen. Sie haben, übeteinfliimmend mit Meinen unabläſſigen Be- 


firebungen, ſteis nur das wahre Wohl des Landes vor Augen gehabt. 
Sie haben, geleitet von dieſem Motiv, die Ausgaben und Einnahmen des 
Staates mit Sparſamkeit, aber auch mit Umficht feſtgeſtellt. Sie haben 
Ihre Zuſtimmung einer Reihe von Geſetzen ertheilt, durch welche den Be- 
ditefniffen, den gerechten Anſptüchen Meiner Unterthauen im Ganzen, 
wie einzelner Klaſſen derſelben, entgegengefommen und eine neue Bürg- 
ſchajt für eine glückliche Zukunft gewonnen ift. Sie haben Mir perſönlich 
iederholte Beweiſe treuer und lopaler Gefinnungen gegeben, deren Ich 
Mich ſteis gern erinnern werde. Möge dieſes ſchone Band gegenſeitigen 
Vertrauens und gegenfeiliger Liebe zwiſchen Mir und Meinem Volke, 
deſſen Vertreter Sie find, bis in die fernſten Zeiten fortdauern, damit die 
te des Stifters unſerer Berfaſſung: „Wir wollen für Viele ein Muſter 
ſein“, immer eine Wahrheit bleibe. Meines landesherrlichen Wohlwollens 
wollen Sie ſich verfichert halten. (D. g.) 


Sächſ. Herzogth. Eiſengch, 4. Jull. [Der Thür kn. 
ger Kitchenra 5] hat vorgeſtern hier feine diesjährige Zufammenkunft 
gehalten. Die Diskufflon war nur kurz, da die Anſchauungen, welche der 

orreferent über das vorliegende Thema: „Ehriſtliche Kirchenzucht“ ent. 
wickelte, ſich bald des Beffalls der klemen Berſammlung (ed mochten 
awa 50 Geiſtliche fein, die Wehtichen waren mehr paffive Zuhörer) er- 
freuden und daher die darauf gegründeten Theſen faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen wurden. Folgendes ſſt nach der „M. Z.“ der Wortlaut derſel⸗ 
ben: 1) Die christliche Kinderzucht muß auf dos Evangeltum gegründet 
werden. 2) Unſere Zeit hat dieſen Grund vielfach verlaſſen, darum iſt 
die Kinderzucht in Verfall. 3) Der Verfall zeigt ſich im Mangel an 
Wahrheltsliebe, In Inpierät und Frühreife der Jugend, fo mie in Arbeits⸗ 
ſcheu und Genußſucht. 4) Der Verfall der Kinderzucht hängt innig zu⸗ 
ſammen mit dem Verfall der chriſtlichen Sitte und Selbſtzucht. 5) Ins⸗ 
beſondere iſt die chriſtliche Hauszucht geſunken. (Leichtſettigkeit in Schlie- 
sung der Ehen, Mangel des rechten Geiſtes der Andacht und Gottesfurcht 
in den Hänfern, Weichlichkeit und falſche Liebe der Eltern, Wergerniß 
durch böſes Wort und böſes Belfpiel.) 6) Der dem Gvangellum ent- 
fremdete Zeitgeift hat die von Gott geſetzten Antoritäten vielfach unter- 
graben. (Emanzipation.) 7) Zu der ſozialen Auflöfung kommt die ma; 
terlaliſtiſche Richtung der Zeit. (ubſchwächung des hiſtoriſchen Sinne, 
weltliche Luſt und unfittliches Weſen.) 8) Die Pädagogik wird nicht 
immer im Gelſte deſſen getrieben, der da ſpricht: „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen! 9) Ole Schule hat gerade in neueret Zeit ein Wiſſen 
von Bielerlet höher geachtet, als Tächligket und fittliche religtöſe Geſin. 
ang. 10) Auch die Kirche ft ihres Berufes gegen die Unmündigen nicht 
immer in der rechten Weiſe eingedenk geweſen. (Sakrament der Taufe, 
Kalecheſe, Seelſorge, Gebet.) i 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Juli. [Tages bericht.] Die „Times“ hat Grund 
zu der Annahme, daß die Prorogation des Parlaments vor Ende dieſes 
Monats ſtatifinden wird. — Daſſelbe Blatt berichtet: „Es gereicht uns 
zur großen Freude, melden zu konnen, daß die türkiſche Regierung für die 
Herrn Fonblanque, unſerm General-Konſul zu Belgrad, widerfahrene 
Mißhandlung reichliche Genugthuung geleiftet hat. Das Regiment, 
welchem der Soldat angehörte, der Herrn Fonblanque angriff, iſt ver · 
legt, der Soldat ſelbſt und ſeine Offiziere find nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſchickt worden, um vor Gericht geſtellt zu werden. Der Paſcha hat dem 
Konſul perſönlich fein Bedauern ausgedrückt, und Salven zu Ehren der 
britiſchen Flagge find abgefeuert worden.“ — In Liverpool kam geſtern 
der Dampfer „Indian“ mit Nachrichten aus Kanada bis zum 19. Juni 
an. Derſelbe hatte 125 Paſſagiere und 450 Mann des neu gebildeten 
100. oder Prince of Wales Royal Canadian Regiments an Bord. — 
Lord Garnätvon hat im Oberhauſe eine Bill eingebracht, durch welche 
britiſchen Schiffen verboten wird, chineſiſche Auswanderer nach einem 
nicht innerhalb einer britiſchen Beſitzung gelegenen Orte zu ſchaffen. Zu 
ſolcher Beförderung verwandle bruiiſche Fahrzeuge werden als verwirkt 
behandelt und Eigenthümer, Kapitän und Schiffs- Offiziere eines „mis. 
demeanour“ ſchuldig erachtet werden. „Chineſiſcher Auswanderer“ iſt 
jeder Afiate, der kein bona-fide-Kajüten-Paſſagler oder Matroſe iſt und 
von irgend einem chineſiſchen Hafen aus auf eine Fahrt von mehr als 
fieben Tagen eingeſchifft worden iſt. Chineſiſche Domeſtiken fallen nicht 
unter die Rubrik Auswanderer. 

— [Oas Feue“ in den London Docks.] Der Schaden, den 
das Feuer angerichtet hal, wird leßt auf 300,000. Pfd. veranſchlagt, 
doch iſt dieſe Schätzung keine zuvecläffige, da es bisher noch nicht mög« 
lich war, die Verluſte genau zu ermitteln, oder auch nur die Eigenthü⸗ 
mer der zu Grunde gegangenen Vorräthe zu konſtatiren. Der Brand 
dauerte übrigens noch bis gegen Mitternacht fort, und erſt gegen 1 Uhr 
Morgens konnten Spritzen und Arbeiter entlaſſen werden. Die Brand- 
ätte fieht furchibat aus, und doch wundert man ſich, daß die Verwü⸗ 
ſtung nicht größer war, da ſämmtliche Dockgebäude bei den raſch auf 
einander folgenden Exploſtonen heflig erzittetten und den Einſturz droh· 
ten. Wären die Flammen bis in das erſte Stockwerk hinabgedrungen, 
wo 2000 Sack Salpeter aufgeſchichtet lagen, jo. hätten die Folgen furcht⸗ 


Doch find ihrer 


bildete Direktor der Anftalt, Thomas Forſyth. Der Kopf eines der Un⸗ 
glücklichen ward über die Bridgewaterſtraße hinüber auf das Dach eines 


ungefähr 180 Fuß entfernten Hauſes geſchleudert. Die Fenſter der 


bar fein müſſen. Was den Ursprung des Brandes betrifft, ſo weiß man 


einſtweilen nur ſo viel, mit einiger Beſtimmtheit, daß er unter den Jute⸗ 

Ballen zuerſt auftauchte. Dieſe Fajer-Subflarz war es, die zuletzt den 

Stand in den Katharinen⸗Docks und erſt kürzlich in einer der größten 
Belag Werften verurſacht haue, jo daß vielleicht Selbſtentzündung ſtatl⸗ 
gefunden. Es ſollen darüber Unterſuchungen eingeleitet werden. 

— [Bom Kap.] In Plymouth iſt der Dampfer „Union“ mit 
vom Kap, 21. Mal, und einer Ladung im Werihe von 13,400 
d. St. angekommen. Im Oranien -⸗Freiſtaat dauerten die Feindſelig⸗ 
fort, Die Kolonie beobachteſe ſtrenge Neutralität. Zwel Balulg- 
jädte waren zerſtört und zwei franzöfiſche Miſſionare ruinirt worden. 
e Boers verloren viele Führer, aber der Feind zog fich in feine natür« 


Fabrik wie der anſtoßenden Häuſer wurden zertrümmert. In Folge des 
fraurigen Vorfalls iſt die Arbeit bis zum nächſten Montag eingeftelt 
worden. 

London, 3. Juli. [Staalseinkünfte.] Der Geſammibelrag 
der Staatseinkünfte während des am 30. Juni 1858 verſtrichenen Jahres 
beläuft ſich auf öö, 879,716 Pfd. Davon kommen auf die Zölle 22,838,794 
Pfd., Accife 17,944,000 Pfd., Stempelgebühren 7,649,598 Pfd., ver- 
ſchledene Steuern 3,154,033 Pfd., Einkommenſteuer 10,330,162 Pfd., 
Poſtamt 3,010,000 Pid., Domänen 276,654 Pfd. und vermiſchte Ein ⸗ 
nahmen 1,676,475 Pfd. In dem am 30. Juni 1857 abgelaufenen 
Jahre betrugen die Elnkänfte 72,067,821 Pfd. Davon kommen auf 


die Zölle 23,606,468 Pfd., Aceiſe 17,667,000 Pfd., Stempelgebühren 


7,364,617 Pfd., verſchiedene Steuern 3,009,020 Pfd., Eigenſhums. 
ſteuer 16,168,723 Pfd., Poſtamt 2,845,000 Pid., Domänen 284,857 
Pfd., vermiſchle Einkünfle 1,034,136 Pfd. Das Jahr 1858 zeigt in den 
Zöllen einen Aus fal von 767,674 Pfd., in der Einkommenſteuer von 
5,838,561 Pfd., in den Domänen von 8203 Pfd.; eine Zunahme hin ⸗ 
gegen in der Acclſe von 277,000 Pfd., in den Stempelgebühren von 
284981 Pfd., in den verſchiedenen Steuern von 57,013 Pfd., beim 
Poſtamt von 165,000 Pfd., in den vetmiſchten Einnahmen von 642,339 
Bid, Der Geſammi-⸗Aus fall für das Jahr 1858 beträgt 5,188,105 Pfd. 
— [Vom Hofe; Truppen nach Indien; die Judenbill.] 

Der Herzog von Cambridge und der Herzog von Aumale ſtalteten geftern 
dem Könige der Belgier einen Beſuch in Buckingham Palace ab. — 
Geſlern ſchifften ſich in Graves end 200 Mann nach Indien ein. An 
Bord des „Eaſtern Monarch“ gehen dleſer Tage 500 Mann nach Kur- 
ralſchi ab. — Die dritte Leſung der Lord Lucanſchen Juden-Bill wird 
allgemein als das 1 Finale der R 
betrachtet, welche das Parlament und die Preſſe re lang beicyäf- 
tigt haben. Was nicht Lord Lindhurſt, 150 J. Far ER 
Palmerſton, Cobden oder Gladſtone vermocht hatten, das gelang dem 
lͤcklichen Einfall Thomas Duncombe s, der den Baron Roihſchild, auf 
Grund eines 100 Jahre alten Prazedenzfalles, zum Mitgliede eines Un⸗ 
terhaus⸗Komité's zu ernennen vorſchlug. Die Benutzung des Jekyll ſchen 
Präzedenzfalles war nach dem „Buchſtaben“ des Geſetzes gerechtfertigt. 


Der Ein 
fiel auch in die Waagſchale. 

— (Parlament.], In der vorgeſirigen Oberbau ssſitzung über» 
reichte der Carl von Derby und mehrere andere Lords Petitionen, welche 
auf Abſchaffung der Kirchenſteuern dringen. Der Premier benußte dieſe 
Gelegenhelt, um zu erklären, daß er mit dem in dieſen Bittſchriften ausge ⸗ 
ſprochenen Geſuche durchaus nicht einverſtanden ſei, und daß er die betref · 
fende Bill, wenn fie zur Diskuſſion komme, bekämpfen werde. Auf ber Ta⸗ 
gesordnung ſtand die zweite Leſung von Londhurſt's Eidesbill. Der Carl 
bon Derby bemerkte, er ziehe die denfelben Gegenstand betreffende von Lord 
Lucan eingebrachte Bill vor. Letztere läuft der Hauptſache nach auf Folgen. 
des hinaus: Wenn ein zum Parlaments mitgliede gewäblter Jude feinen Plaz 
einnehmen will und auf die an ihn ergangene A 
schriebenen Eid zu leiſten, l weigert, die Worte „auf den wahren Chriſten⸗ 

ſauben“ zu ſprechen, fo ſoll es dem Parlamente frei ſtehen, ihm auf dem 
Wege einer Reſolutton zu geſtatten, daß er den Eid mit Weglaſſung dieſer 
Worte leiſtet. Lord Derby meinte, dieſer Vorſchlag ſei die einzige praktiſche 
Art und Weiſe, dem Kampfe zwiſchen Ober⸗ und Unterhaus, welcher nicht 
länger mehr fortgeſetzt werden könne, ein Ende zu machen. Die Bill wahre 
ſowohl die Würde des Hauſes der Lords, wie auch das Prinzip, welches 
daſſelbe ſtets in dieſer Frage berfochten babe. Lord Lyndhurſt ſagte, er babe 
allen Grund zu der Annahme gehabt, daß Lord Derby feine Bill unferftügen 
werde, und bedaure, daß er ſich in dieſer Erwartung getäuſcht habe. Gegen 
das Prinzip von Lord Lutans Vorlage babe er nichts einzuwenden, und 
wenn nur der Zweck, um den es ihm zu thun ſei, erreicht werde, ſo gelte 
es ihm gleich, durch welche Bill dies geſchehe. Doch leide Lord Lucans Ge- 
ſeßentwurf an einem Detailmangel. Er behandle nämlich nur einen Theil 
der Frage, die Zulaſſung der Juden. 
Ar tömmlinge des Prätendenten betreffenden Theile der Eidesformel) befaſſe 
er ſich nicht. Dieſem Uebelſtande könne im Komite noch abgeholfen werden. Doch 
dann falle ziemlich aller Unterſchied zwiſchen Lord Lucans und feiner Bill fort. 
Damit jedoch das Hauptziel erreicht werde, wolle er ſeine Bill vertagen, auf 
daß die Lord Lucans, welche auf die Uaterſtützung des Hauptes der Regie 
rung rechnen könne, ducchgehe. Det Carl von Lutan beantragte bierauf die 
zweite Leſung ſeiner Bill, welche er als das beſte Kompromiß in einer An⸗ 
gelegenbeit darſtellt, die beide Käufer des Parlaments ſeit 25 Jahren ent 
zweit habe. Der Earl von Clancariy bekämpfte den Antrag, weil die Bill 
eben jenes Prinzip verlörpere, welches das Haus förmlich verworfen habe. 
Et beantragt, daß die zweite Leſung bis über ſechs Monate verſchoben werde. 
Lord Berners bezeichnete die Bill als gefäbrlich für die Peers ſowohl, wie 
für die Monarchie. Carl Granpille unterſtützte die Bill, jedoch nicht mit 
ungemiſchter Befriedigung. Er baͤlt das vorgeſchlagene Verfahren weder für 
das beſte zur Erledigung der obſchwebenden Streitfrage, noch auch für das 
bn mit der Würde des Haufes derträgliche. Lord Redesdale hat vom 
konſiſlutionellen Gefichtspunkie aus Einwendungen gegen die Bill erhoben. 
Die Bill, meint er, werde es dem Oberhauſe möglich machen, fpäter einmal 
einen Juden durch eine bloße Nefoluion ohne die zum Durchgehen eiuer 
Bill erforderliche Diskuſſion plötzlich unter die Peers aufzunehmen. Lord 
Brougham Hält dieſen Einwand für nicht ſtichhaltig. Die Nefolution, bemerkt 
er, brauche ſich nicht auf ein beftimmtes einzelnes Indioſdunm zu begeben, 
ſondern könne allgemein gehalten ſein. Der Umſtand, daß ſchon ſetzt ein 

ude im Komité Sitz und Stimme babe und neun Zehntel der Pflichten 
eines Parlamentsmiigliedes ausüben könne, babe die aeg ſeit der Zeit, 
wo die Sache a vor die Lords gebracht worden fei, weſentlich ge⸗ 
ändert. Der Giſchof von Oxford erklärt, er werde die Zulaſſung der Ju. 
den zum Parlament auch diesmal wieder bekämpfen, und zwar aus denſelben 
Gründen, aus welchen er fie ſtets bekämpft babe. Er warnt das Haus da ⸗ 
vor, aus bloßen Zweckmätigleitsrückſichten etwas aufzugeben, was es bisber 
als eine religidſe Pflicht betrachtet habe. Lord Dungannon und der Carl 
von Cardigan ſprechen ihr Bedauern darüber aus, dat fie in dieſer Frage 
nicht auf Seiten der Regierung fleben können. Die Abſtimmung ergiebt fel 
endes Reſultat: Für Lord Lutan's Antrag 143 Stimmen (79 Anweſende, 
84 durch Stellvertretung), Pin den Antrag 97 (64 Anweſende und 33 durch 
Stelivertretung). Majoritat für die zweite Leſung 46. Die Beſprechung der 
Gründe für das Feſtbalten an den Amendements zu der urſprünglichen Bill 
wird auf den nächſten Dienſtag anberaumt. 

In der Unterhaus Sitzung wurde die Komite-Berathung über 


die indiſche Bill wieder aufgenommen. Zu Art. 7., kraft deſſen die 


uß Disraeli’s, deſſen die Tory⸗Regierung nicht enirathen kaan, 


ufforderung bin, den vorge | 


Mit dem Abjurationgeide (dem die 


\ 


indiſche Rathskammer eingejegt wird, beantragt Gladſtone als Amende- 
ment, daß die erſten Mliglieder dieſer Körperſchaft in der Bill namentlich 


aufzuführen find. Dadurch werde man das moraliſche Anſehen der 


Raihskammer erhöhen, ohne die Verantwortlichkeit des Miniſters zu ver- 
mindern. Das Amendement wird verworfen. V. Smith ſchlägt vor, aus 
Art. 8. die Worte wegzulaſſen, welche das Direktorium ermächtigen, die 
fleben zu wählenden Mitglieder der Rathskammer aus Perſonen zu wäh- 
len, die „früher Direktoren geweſen find“, oder es noch find. Die Ver⸗ 
werfung erfolgt mit 146 gegen 71 Stimmen. Ein Amendement Sir 
J. Graham's, welches die Worte „die nicht von der Krone ernannt find“ 
hinzugefügt wiſſen will, wird gleichfalls verworfen. Daſſelbe Schickſal 
hat ein Antrag Gladſtone 8, welchem zufolge die Zahl der gewählten 
Räthe 10 ftau 7 fein fol. Zu Art. 9., welcher die Wiederbeſetzung erle- 
digter Rathsſtellen betrifft, ſtellt A. V. Tempeſt ein Amendement, das die 
erledigten Stellen, ftatt ausſchließlich durch die Rathskammer ſelbſt, ab- 
wechselnd durch dieſe und durch die in der indiſchen Bill Lord Gaen⸗ 
borough's vorgeſchlagenen Wahlkörper beſetzt wiſſen will. Auch dieſes 


Amendement wird verworfen. Art. 11. beſtimmt, daß jedes Mitglied der 


Rathskammer ſo lange im Amte bleiben ſoll, als es „ſich gut führt“, 
d. h. der Sache nach in den meiften Fällen auf Lebenszeit. u be ⸗ 
antragt ſtatt deſſen, die Amtsdauer auf fünf Jahre feſtzuſetzen und die 
Wiederwählbarkeit als Grundſatz aufzuſtellen. Lord Palmerſton Hält 
zehn Jahre für beſſer. Auch finder er es zweckmäßiger, die Wiederwahl 
oder Wiederernennung unſtatthaft zu machen. Der Artikel wird in feiner 
urſprünglichen Faſſung mit 154 zu 118 Summen angenommen. Art. 12, 
welcher den Räthen nicht geſtattet, im Parlament zu ſitzen, wird nath 
längerer Oiskuſſton mit 245 gegen 121 Stimmen angenommen. 


London, 3. Juli. [Parlament.] In der geſteigen Ober⸗ 
haus ſitzung erfundigte ſich der Herzog von Wellington darnach, wie es 
mit dem ſeinem verſtorbenen Vater in der Paulskirche zu errichtenden 
Denkmal ſtehe. Aus den Antworten des Earl von Derby und des Mät- 
quis von Lansdowne geht hervor, daß die Sache ungefähr folgender ⸗ 
maßen liegt: Es war von Seiten der Reglerung ein Aufruf an die Künſller 
nicht nur Englands, ſondern auch anderer Lander ergangen, Modelle einm 
fenden. Für die beſten derſelben waren Preiſe ausgeſetzt; doch hatte die 
Regierung zum Voraus ausdrücklich bemerkt, daß fe ſich keineswegs vet ⸗ 
pflichte, eines decſelben zu wählen. Nicht weniger als 83 Modelle wurden 
eingefandt. Die Kunſtrichter, zu denen der Marquis von Lans downe ge ⸗ 
hörte, fanden 8 derſelben eines hohen Lobes würdig, jedoch keines ge- 
nügend, und beſchloſſen, einem Bildhauer, der gar nicht mit konkurrirt 
halte, einem Herrn Marſhall, die Ausführung des Denkmals zu übertragen. 
Der jetzigen Regierung ſchien dies eine Ungerechtigkeit gegen die 88 4 
ler, welche Modelle eingeſchickt halten, und fie, d. h. der Bautenminifter, Lord 
John Manners, wählte an Stelle Marſhall's einen aus deren Mitle, Herkn 
Stephens. Lord Derby hob namentlich hervor, daß man raſch ans Wetk 
gehen müſſe. Ueber lauter Hin- und Herberathen komme man ſonſt 
gar nichts. Wie lange habe man nicht über die duftige Themſe geſeufzt, 
und noch fei nichts in der Sache geſchehen! Seit 25 — 30 Jahren fei 
Jedermann darin einig, daß ein neues Gebäude für das auswärtige Amt 
gebaut werden müſſe; noch immer aber fiehe das Haus nicht da! Mar- 
quis von Lansdowne hebt hervor, daß es nicht genüge, zu Ehren eines 
Mannes, wie der verſtorbene Herzog von Wellington, ein etträgliches 
oder leldlich gutes Denkmal aufzuſtelen. Man müffe dielmehr das beſle 
zu erlangen ſuchen, was man überhaupt bekommen könne. Denn der Ruf 
Englands in Bezug auf den Kunſigeſchmack ſtehe auf dem Spiele. Die 
Art, wie die Weubewerbung ausgeſchrieben worden ſel, tonne er nicht 
billigen. Sie jet unbeſchränkt geweſen, und als Folge davon habe ſich 
herausgeſtellt, daß die bedeutendsten engliſchen Künſtler keine Modelle 
eingeſandl. Man würde beſſer daran gethan haben, die Konkurrenz auf 
einen engern Kreis zu beſchränken. Der Herzog von Somerſel bean- 
tragt die zweite Leſung der Bill, durch welche die Kirchegſteuern 
hoben werden. Bei der Abstimmung wird die zweite Leſung mit 187 
gegen 36 Stimmen verworfen. Majorhät gegen die zweite Leſung 151. 

In der Morgenſitzung des Unterhauſes wurde die Komitéberd⸗ 
thung über die indiſche Bill wieder aufgenommen. Art. 13, welcher 
das Gehalt der Räthe auf jährlich 1200 Pfund feſtſetzt, komm zuerſt 
Sprache. Collins beantragt, es auf 500 Pfund herabzuſetzen. N 
beinahe zweiſtündiger Debatte wird dieſes Amendement mit 224 gegen 
57 Stimmen verworfen. Auf Antrag Moffatt’s werden die Worte „als 
den Revenuen Indiens“ in den Mrtifel aufgenommen. Zu Art. 14 
welcher ſich auf die Penſtonen der Räthe bezieht, ſchlägt Rich vor ble 
Oienſtzeit, nach deren Ablauf Anfprüche auf Penſtonen erhoben Würden 
konnten, auf 15, ſtatt auf 10 Jahre feſtzuſetzen. Dieſes Amendement 
wird ohne Abſtimmung verworfen. Angenommen dagegen wird mit Zu- 
ſiimmung Lord Stanley s ein Amendement Blackburn s, welches dle 
Penſlon für diejenigen Räthe die erſt nach 15jähriger Oienſtzelt zuruck 
tteien, erhöht. Auf Antrag Lord Stanlet's wird ferner dem Arnkel eine 
Klauſel einverleit, welcher zufolge ein Rath, der vor Ablauf von 10 
Jahren in Folge eines Beſchluſſes des Parlaments, die Zahl der Rälhe 
zu vermindern, ausscheidet, keinen Anſpruch auf Penſton oder Entſchadi 
hat. Für dieſe Beſtimmung ſprechen ſich 199, dagegen 101 S 

In der Nachmittags- Sitzung fragt White, ob die Regierungen Eng⸗ 
lauds und Frankreichs in Bezug auf We e 
Donau-Fürſtenthümer noch immer vollkommen einig feien, wie das det 
Schaßzkanzler am 4. Mai erklärt habe. Der Schatzkanzler entgegnet, die 
Sitzungen der Konferenz feien noch nicht vorüber, und der erfte Beſchluß, 
den dieſelbe gefaßt habe, ſel der geweſen, das ſtrengſte @eheimniß zu be⸗ 
obachten. Man konne der Regierung nicht zumuthen daß ſie dem zuwi⸗ 
derhandle (. geſtr. Zig.). Die Komite-Berathung über die indiſche Bid 
wird hierauf forigefept, Als Act. 27, welcher verfügt, daß Befe 
der Art, wie fie jetz durch Vermiltelung des geheimen Ausſchu 
nach Indien geſandt werden, hinfort durch den Staats - € 1 
a vorherige Rückſprache mit der et; f 

oͤnnen, zur Sprache kommt, drückt is die Hoffnung 
aus, daß der Staais-⸗ Sekretär nur Wee e e 
Beſugniß Gebrauch machen werde, wo das Gehelmniß beſonders 
wichug ſel und es gefährlich fein wurde, dle Rathskammer um 
ihre Meinung zu beſragen, während Mangles verlangt, daß überhaupt 
keine geheimen Mittheilungen fatifinden ſollen. Lord Palmerſlon Hält 
es vom praktiſchen, wie vom prinziplellen Geſichtspunkte aus für nol 
wendig, daß der Arlikel in ſeiner urſprünglichen Form ſiehen bleibe. Lor 
John Ruſſell hingegen ſchlägt vor, den in Rede ſtehenden, jo wie den fol⸗ 
genden, auf geheime Depeſchen aus Indien bezüglichen Artikel zu firei- 
chen. Bei der Abſtimmung wird der Artikel mit 119 gegen 95 Stim- 
men angenommen. Die übrigen Artikel nebſt den von der Regierun 
vorgeſchlagenen Amendemenis werden gleichfalls genehmigt. Verschiedene 
Zuſatzartikel ſolen am nächſten Montage im Komite zur Berathung kom 
men. Die auf Reform des Eherechtes bezügliche Bill wird zum dritt 
Male verleſen und gehl durch, nachdem fi 100 Stimmen dafür und 
dagegen ausgeſprochen haben. 2 


Ralhskammer überjandt werden 


Frankreich. 


Paris, 3. Juli. [Tages bericht.] Ueber die Maaß regel der 
Bank von Frankreich zur Hebung der gedrückten Kourſe wird im „Mo 
niteur“ mit folgenden Worten erklart: „Die Bank von Frankreich halte 
es übernommen, für die Eiſenbahn⸗Geſellſchaflen Obligationen bis zum 
Betrage von 240 Millionen unterzubringen; 75 Millionen liegen zum 
Untetbringen noch vor und ſollen Gegenſtand einer öffentlichen Unter ⸗ 
zeichnung werden, die in Paris und in den Departements eröffnet wird. 
Demnach ſtelt vom heutigen Tage an die Bank von Frankreich jeden 
Verkauf von Obligationen ein. Der Tag zur Eröffnung der Unterzelch⸗ 
nung wird in ganz kurzer Zeit bekannt gemacht werden. Der Rath der 
Baff dal beſchloſſen, daß ein Vorſchuß von 75 Milioen denſelben Eifen- 
bahn-Weſelſchaften dom 1. Januar 1859 an gemacht werden ſol, um 
den Bedarf ihrer Ürbeiten bis zum 1. Juli ohne andere Beihülfe des 
Krediis ſicher zu ſtellen.“ — Der Streit über den Sitz des neuen Mini- 
ſteriums iſt jetzt entſchieden, indem der „Moniteur“ anzeigt, daß alle an 
den Prinzen Napoleon gerichteten Briefe, welche auf das Miniſtertum 
far Algerlen und die Kolonien Bezug haben, nach dem Palais Royal 
(Periſidle de Chartres), dagegen alle Privalbrieſe an den Prinzen Ra‘ 
poleon nach der Avenne Montagne Nr. 18 adreſſirt werden müfjen. — 
Das amtliche Blatt bringt heute ein Dekret in Betreff der Taxen, welche 
die franzöſiſche Voſtvetwaltung gemäß dem am 21. Mai abgeſchloſſenen 
Voſtvettrage mit Preußen zu erheben hat. — Die Ernennung des Genie ⸗ 
Hauptmanns v. Gelis zum montenegriniſchen Grenzkommiſſar iſt erfolgt, 
nachdem Herr Beſſon, der als Ingenieur zu dieſer Miſſion bezeichnet 
worden, den Auftrag abgelehnt Hatte. — Der Kalſer wird, dem Ber 
nehmen nach, nicht im Lager von Chalons übernachten, ſondern nur der 
Eröffnungs- und der Schlußfeler beiwohnen. — Der Maire von Cam- 
dagnac wurde durch den Präfekten des Avehron-Departements auf zwei 
Monate von feinen Funktionen ſuspendict, weil er, wie es in den Erlaſſe 
heißt, „im ſeinem Kanton eine thärige Propagenda gegen den Regierungs- 
Kandidaten zum Generaltath machte, dazu beiitug, die Wähler über die 
wirklichen Abſichlen der Verwaltung irre zu führen und Zwieſpalt im Lande 
zu verbreiten, ſohin den ausdrücklichen Inſtruktionen des Unter⸗Präfeklen 
v. Milhau und dem Prafektur⸗Zirkular vom 9. Juni zuwiderhandelte.“ 
— Es wird heute berichtet, daß der Kapltän der ruſſiſchen Fregatte 
„Polkan“ nicht eigentlich unter den Befehl des franzöfiſchen Admirals 
geſtellt iſt und nur die Welſung erhalten hat, in beſondeten Fällen ſich 
mit demſelben zu verſtändigen. 

— [Die Erwartungen einer anderen Verwaltungspo⸗ 
litik], zu welchen die Ernennung des Herrn Delangle zum Miniſter des 
Innern, wie die „Patrie“ erklärte, berechtigten ſollte, wurden von zwei 
andern offtztöſen Journalen, dem „Pays“ und der „Revue Gontempo- 
raine“, für vollſtändig ungerechtfertigt gehalten. —— 2 
„Patrie“ wie folgt: „Wenn Herr Delangle nur der eger des Ge- 

5 5 watum iſt dieſer nicht in der Straße 
eee e Men Gent 
Eſpinaſfe wat logiſch in einer Situa:ion, welche et weder übertrieb noch 
verrielh. Als er abtrat, begriff das Land, daß dieſe Situation verſchwand, 
und freute ſich deſſen. Und man will, daß dieſer Wechſel keinen pollti⸗ 
ſchen Charakter habe?“ Die „Palrie“ weiſt ſodann auf die Berichtigung 
im „Monteur“ wegen der Spitalgüter, auf den geſtatteten öffentlichen 
Verkauf der „Preſſe“, die Wlederzulaſſung der „Indépendance“ hin und 
fügt an: „Sind dieſe Handlungen, ſo vetſchieden von jenen des vorigen 
Miniſters, nichts als ein Namenwechſel? Die geſunde Vernunft des 
Publikums mag entſchelden.“ Der Kaiſer hat übrigens, wie die „Pa ⸗ 
trie“ ſchließlich meint, in der Verfaſſung erklärt, er laſſe allen Verbeſſe ⸗ 
rungen dle Thür offen. Ihr zufolge „dient man ſeiner Politik. wenn 
man dieſe Verbeſſerungen vorbereitet“, und „es heißt die Größe des 
Kaiſerreiches begreifen, wenn man glaubt, daß es ſich mit der Freiheit 
vertragen kann. 


— [Die ftebente Sitzung der Konferenz] hat heute, wie 
ſchon gemeldet, ſtallgefunden. Wie die „Independance Belge“ ſchreibt, 
weiß man von derſelben nur, daß ſie ſehr lange gedauert hat, ſehr wich⸗ 


tig geweſen ift und, Dank der neuen Inſtruktlonen, mit denen die Be- 
vollmächtigten verſehen worden find, die endliche Löſung der Fragen um 
eben ſo viel gefördert hat, als die erſten Sitzungen ſich von dieſem 
Ziele ſich entfernten. Fuad Paſcha, der geflern zum erſten Male aus · 
fuhr, hat der Sitzung beigewohnt. i 

— [ueber die auswärtigen Beziehungen] wird der „In⸗ 
dependance Belge“ geſchrieben, daß die Journal⸗Polemik ſowohl gegen 
England als Oeſtreich werde eingeſtellt werden. Man ſuche die guten 
Beziehungen zu England zu kräftigen und fo ſolle auch der Kalſer ein 
ſehr dringendes Schreiben an die Königin von England gerichtet haben, 
um fie neuerdings zu bitten, die Einweihungs feſtlichkelien in Cherbourg 
durch ihre Gegenwart zu verherrlichen. 

— [Die Schwierigkeiten wegen Abgrenzung des neuen 
Winiſtertums '! ſind noch nicht beſeitigt und iſt namentlich die Kom ⸗ 
petenzfrage wegen der Marine-Infanterſe und Artillerie noch nicht ent- 
ſchieden. Die Organificung wird auch während der Abweſenheit des 
Kaisers nur mühſam vor ſich gehen. Was die Beibehaltung des Generals 
Daumas, als Direktor der algeriſchen Angelegenhelten, und des Marſchalls 
Randon als Gouverneur von Algerien, betrifft, jo ſpricht man allerdings 
in gut unterrichteten Krelſen davon. Indeſſen dürfte die Anſtellung der 
genannten Hercen wohl nur eine proviſoriſche fein, wenn das neue Mi- 
niſterium einen Sinn haben ſoll. Die genannten Militärs haben bereits 
ihre vorgefaßten Meinungen; fie find an einen gewiſſen Weg gewöhnt, 
und es handelt ſich ja in vielen Fällen darum, gerade das Gegenthell 
von dem zu thun, was bisher geſchehen. Marſchall Randon aber, der 
als unumſchränkter Gebieter in Algerien waltete, würde trotz aller Ver 
ſprechungen, die er jetzt machen mag, kaum die erwünſchte Gefügigkelt be- 
figen, beſonders, da zunächſt dem Ciwilweſen die Aufmerkſamkeit der neuen 
Verwaltung zugewandt werden muß. Soll alſo das neue Minifterium 
feinen Zweck nicht verfehlen, ſo muß ein Civil- Gouverneur neben dem 
Militär-Gouverneur eingejept werden, und dies wird wahrſcheinlich auch 
geſchehen. Als Milittär-Rommandatit von Algerien wurde bisher General 
von Sales genannt; doch ift jetz Grund, anzunehmen, daß General 
Mattinpre mehr Ausſichten habe. Das Minifterium richtel ſich, wie eben 
erwähnt, vorläufig im Palais Royal in den Gemächern ein, in welchen 
die ehemalige Givillifte geweſen. Für den Prinzen wird außer den Ge⸗ 
mächern, die er jetzt inne hat, eine Wohnung als Miniſter eingerichtet. — 
Dem Vernehmen nach will Prinz Napoleon im Sepiember nach Algier 
abteiſen und dort drei Monate zubringen. 

— [Quarantäne.] Da ſchon in Alexandria ahnliche Peſtfälle | 
Regierung gleich der 


wie in di e 
mBengazt erfolgt find, jo trifft die franzöſiſch Gebe e a. 


t Quarantäneanordnungen für die aus det 
ten eintreffenden Schiffe. 
— [Die Prozeßberbandlungen in Caen! füllen die Parifer 
Wir /müflen uns indeſſen auf folgende kurze 
tskoſten werden über 40,000 Fr. betragen. 


enale faſt aus ſchließlich. 
beihrä 
ber der Bande ſtehen vor Gericht, jondern | 


raͤnken: Di 
Nicht nur die Diebe und M 
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auch die Heßler derselben und unter den Repferen befindet ſich unter Anderen 
der jüdiſche Banquter Ulmo in Chaumont, deſſen Vermögen auf 400 bis 
500,000 Fr. geſchätzt wird und der in feinem Wohnorte eine ſehr bedeutende 


Stellung einnahm, wo er ſogar die Stelle eines Richters am Handelsgericht 


verwaltete, ſo wie deſſen 20 Jahr alter Sohn. Die Familie ard iſt 
als Kläger aufgetreten und har u A, das ganze Vermögen Ulmo's mit 
Beſchlag belegen laſſen. Unter den Angeklagten befinden fi ſieben Frauen · 
— don denen ſechs außerordentlich daͤßlich find, eine dagegen durch 
bre Schönbeit und ihren weißen Teint ſich auszeichnet. Sie heißt Elifa 
Defries, iſt die Frau von Jos. Lambert, in Nymwegen geberen und am 
vorigen Sonnabend im Gefängniſſe entbunden worden, weshalb ihr der Präſi⸗ 
dent erlaubte, bei ihrem Verhör fipen zu bleiben. Die meiſten Angeklagten. 
Männer und Frauen, find Iſtaelit⸗ n; unter den ſieben 8: uen iſt nur eine 
Cbriſtin, eine Witwe Gaul“, Thürſchließetin in Batigno 5 die mit ihrem 
17jäbrigen Sohne die Hehlerin machte, und mehrere von ihnen find Deuiſche, 
olländer und Elſaͤſſer. Maher, Pascal und Graft ſind angeklagt, den 
Kon Pechard ermordet zu haben und ihre Geſichter bezeugen ihre ſchreck 
liche E 1 und ihre Augen ihre Wildheit. 5 den Geiß lern der Uebri. 
gen fiebt man babgierige Jute, wie man fie bei den Schacherſuden ge⸗ 
wöhnlich findet, die keine Grenze kennen, und, während fie mit ihrem Waa⸗ 
renbündel von Ort zu Ort wandern, ſehr oft eine welt gefährlichere Indu⸗ 
ſtrie treiben,, die fie unter der erſteren zu verſtecken ſuchen. Intereſſand find 
LM im Serichtöfaal aufgeftellten Beweißftüde, die eine Art don Bazar dil ⸗ 
der Paletot und das Hemd, mit dem Pechard bekleidet war, als er die 
Diebe verfolgte, von denen er ermordet würde. Bei dem Verkör ſtellte fich 
heraus, daß mehrere von den Angeklagten eine Menge Namen führten, be⸗ 
reits früher en waren und ſehr bedeutende e ausgeübt haben. 
Coudourrier, Pascal genannt, iſt z. B. angeklagt, in Müblbauſen 7700 Fr., 
ebenſo viel in Toulon, 12,000 Ft. in Beaucatre, 25,000 Fr. der Brieſpoſt 
zwischen Marſeille und Avignon und ebenſo viel dem italieniſchen Banquſer 
Carlone durch Einbruch geſtohlen zu haben, und hat dies theilweiſe einge⸗ 
lenden. Dieſe Angaben werden hinreſchen, um das große Intereſſe zu er⸗ 
lären, daß man 1005 dieſen Prozeßverhandlungen in ganz Fronkreich ſchenkt. 
In der exſten Sſßung be der Präſident die Geſchworenen in Kenntniß 
von den Antecedenſten dieſer gefährlichen Bande ju feen und derborte dann 
den Angeklagten Gugenbeim, der auth die Namen Mayer und Schmidt ge⸗ 
fübit bat, über den Raub bei dem Bijontier Pechard und deſſen Mord in 
Caen, der in der Nacht vom 29, zum 30. Auguſt des vorigen Jabres be⸗ 
gangen wurde. Gugenheim begab ſich zu Pechard mit einer Uhr, an der 
etwas auszubeſſern war, um bei dieſer Gelegenheit ſich mit den Lokalitäten 
bekannt zu machen. Dann wurden Nachſchlüſſel für die Haus- und die Laden⸗ 
thür gefertigt, dieſelben in der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt probirt und 
berbeſ fen In der Nacht, wo fie den Diebſtahl derübten, blieb Gugenbeim 
an der Treböve ſiehen, über die er eine Leiter gelegt hatte, um zu verhin⸗ 
dern, daß Jemand bon oben berabkomme, und nahm die Uhren in Empfang, 
die ſeine Spießgeſellen ihm aus dem Laden reichten. Als er hörte, daß 
Jemand die Treppe berabkam, warf er mit einem Steine nach ihm; doch 
Pechard wollte die Thüre verſchließen, um die Flucht der Diebe zu verhin⸗ 
dern, worauf 4 Piſtolenſchüſſe gegen ihn abgefeuert wurden, ohne ibn zu 
verletzen. Die Diebe ergriffen die . doch Pechard verfolgte fie in der 
Straße und bier ſchoß che der Diebe ihn todt nieder. Gugenheim bat ihm 
einen Dolchſtich verſezt. Dieſes Verbrechen gab die nächſte Veranlaſſung zur 
Verfolgung und ® ung der Verbrecher, die in Caen vor Gericht geſtellt 
find, um den Lohn ihrer zu empfang anon uc 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Juli. [Die Befeſtigung von Antwerpen.] 
Der Centralausſchuß hat ſich heute in mehrſtündiger Sitzung vereinigt 
und das Keller'ſche Projekt der allgemeinen Vergrößerung Antwerpens 
in Betracht genommen. Die Eniſcheidung fiel dahin aus, daß dieſem 
Plane vor dem Entwurf des Kabinels in der dreifachen Hinſicht auf die 
Verteidigung des Landes, dle Inlereſſen des Staalsſchatzes und dleje⸗ 
nigen des Antwerpener Handels der Vorzug ertheilt ward. Der Aus⸗ 
ſchuß hat schließlich die Anfrage aß das Gouvernement geſtellt, wie letz⸗ 
teres ſich zu dem Keller'ſchen Projekte zu verhallen gedenke. (K. 3.) 


Sch wei z. 


Bern, 1. Juli. [Oppofition der Regierung von Waadt.] 
Nach dem „Bund“ beftreitet die Regierung von Waadt dem Bundes rath 
anläßlich der von demſelben angeordneten Unterſuchung der Wald- und 
Bodenverhältniſſe im ſchweizeriſchen Hochgebirge die Kompetenz, ſich in 
derlei kantonale Angelegenheiten zu miſchen. Die Regierung geht noch 
weiter und erklärt, weit entfernt, der mit jener Unterſuchung beauftragten 
Kommiſſion u den gewünſchten Mittheilungen und Auskünften an die 
Hand zu gehen, werde ſie ihrer kantonalen Forſtkommiſſton und ſämmt⸗ 
lichen kantonalen Forſtbeamten die beſtimmteſte Weiſung geben, ſich jeden 
Verkehrs mit den eidgenöffifchen Experten zu enthalten. 

— I[euer.] Ein ſchreckliches Unglück witd aus dem Luzerner 
Dorfe Oberkirch gemeldet, wo in der Nacht vom 24. zum 25. Juni in 
einem Waiſenhaus Feuer ausbrach. Das Gebäude, von 50 zum Theil 
kranken und altersſchwachen, auch arbeitsſcheuen Perſonen bewohnt, 
hatte nur hoͤlzerne Treppen und die Fenſter des erſten Stocks waren ver⸗ 
giitert. So kam es, daß viele der unglücklichen Bewohner ſich in der 
Verzweiflung vom zweiten Stock aus dem Fenſter ſtürzten; drei derfel- 
ben blieben todt auf dem Platze, neun waren töͤdtlich verletzt. 

Bern, 3. Juli. [Verfaſſungs⸗Berathungen in Neuen. 
burg.] Das Verfaſſungswerk in Neuenburg geht ziemlich raſch vor- 
wäris. Nachdem zuerſt die Frage über Einführung des Geſchwornenge⸗ 
richts an eine Kommiſſion zurückverwieſen worden, hat nachträglich die 
Verſammlung die Einführung der Jury beſchloſſen. Die Minderheit be- 
fürchtet, und wohl mit Grund, daß letztere Beſtimmung manches ſchoͤne 
Werk verhindern, erſtere die Richter abhängig machen werde. Bel der 
Berathung über Verbindung oder Trennung von Kirche und Staat wurde 
das Prinzip der Trennung beſeiligt, und dann der bezügliche Artikel fo 
gefaßt: „Das Geſetz regelt die Beziehungen des Staates zu den Religions- 
gemeinſchaflen. Es darf keine religiöfe Genoſſenſchaft anerkennen oder 
begründen, die von der Staalsgewalt unabhängig wäre. Jede Aende⸗ 
rung an der Grundlage det gegenwärtigen Kirchenorganiſation unterliegt 
der Genehmigung des Volkes.“ (3.) 


Italien. 


Turin, 1. Juli, [Die Kammer; Gerüchte über Kabinets⸗ 
anderungen.] Die Deputittenkammer hat ihre Sitzungen auf unbe- 
ſtimmie Zeit vertagt, — Hier verbreiteten Gerüchten zufolge ſollen dem- 
nächſt Aenderungen im Kabinete beabſichtigt werden. Graf Cavour ſoll 
das Minifteriam des Innern abgeben, Lanza die Finanzen übernehmen 
und ein neuer Unterrichtsminiſter ernannt werden; auch ſpricht man von 
einer Erſetzung Deforeſta's. 


Spanien. 


Madrid, 28. Juni. 
hal jetzt Waſſer in Hülle und Fülle. Seit einigen Tagen ergießen ſich 


die klaren Fluthen des Lozoya in die großen Behälter der Hauptſtadi in 


der Nähe des St. Barbara-Thores. Die feierliche Einweihung der gto- 
ben, nahe an 20 Stunden langen Wafjerleitung, welche von den Ab⸗ 
hängen des Guadarama das erfriſchende, unentbehrliche Element der 
beinahe ganz ausgelrocknelen Haupiſtadt zuführt, ging mit dem größten 
Glanze vor ſich. Königin, Miniſter, Munizipalität, der Klerus und das 


find Schmuckſachen, Dolche und Piſtolen und unter Anderm auch 


[Die neue Waſſerleitung.] Madrid 


| Volk welteiferten, ihre Freude über die Eröffnung des ſegenſpendenden 
Bornes an den Tag zu legen. Es war ein wirklich großartiger Anblick, 
als auf ein gegebenes Zeichen, nach dem Erſcheinen der Königin, mit 
einem Male zwei gewaltige Wellen aus den Mündungen heraus in das 
große Baſſin hineinſtürzten. Alles, ſelbſt der Kardinal Erzbiſchof, wel- 
cher eben den Segen über das neue Werk ſptechen wollle, war wie von 
ſtarrer Bewunderung befallen und ftaunte regungslos die beiden Waſſer⸗ 
fälle an. Jetzt hal ſich der Jubel eiwas gelegt; Jeder trinkt, wäſcht, 
badet nach Herzensluſt und ohne Beſorgniß, wie früher, das, was er 
auf das eine Bedürfniß verwendet, dem andern entziehen zu müſſen. 
Madrid, 29. Juni. [Verhaftungen; Polemik gegen 
England.] Wie die „Espana“ berichtet, werden an mehreren Punkten 
Spaniens zahlreiche Flüchtlinge, meiſtens Frauzoſen, verhaftet, die aus 
Gibraltar nach Spanien übergetreten waren. — Daſſelbe Journal be⸗ 
richten, daß in Folge der jüngſten Vorgange im engliſchen Parlamente 
Herr Gonzalez Bravo angewieſen wurde, ih auf feinen Poſten zu bege- 
ben. Die „Eſpana“ ſpricht ſich gegen England ſehr heftig und nicht 
wenig geringſchätzend aus; „England“, heißt es in einem Artlkel, möge 
nicht vergeſſen, daß die Zeiten, wo das Erſcheinen ſeiner Flagge Schrecken 
einjagte, nicht mehr find! Es genügt nicht, Schiffe zu beſitzen, man 
muß auch Mannſchaft, geübte Kriegs ⸗Seeleule haben, und das iſt gerade 
die ſchwache Seite der engliſchen Flotte. England weiß, daß man ohne 
Armee nicht die Prätention haben darf, gewichtig in die militäriſche Waag- 
ſchale der Welt zu fallen; England aber hat keine Armee. Die indi⸗ 
ſchen Hekatomben verſchlingen mehr, als es Soldaten rekrutiren kann. 
Mögen die Anglophilen immerhin verächtlich lachen, aber fo gewaltig 
Großbritannien ſcheint, fo klein Spanien ift, fo hat dennoch eine Expedi⸗ 
tion des letzteren gegen erſteres mehr Ausſicht, größere Hülfsquellen, als 
eine Expedition Englands gegen Spanien. Was wir ſagen, beruht auf 
gründlicher Ueberzeugung.“ 

— (Eine Depeſche] vom 2. Juli meldet, daß durch königliche 
Dekrete aus ihren Aemtern entfernt wurden; fünf Miltlär- Gouverneurs · 
Direktoren, neun General-Kapiſäne, fo wle die Unter ⸗Staatsſekretäre und 
höhere Beamte des Kriegsminiſteriums. Admiral Queſada behält das 
Portefeuille der Marine. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 30. Juni. [Unleihe.} So eben wird die E ſ⸗ 
fion einer neuen, ausſchließlich in Rußland kontrahirten Anleihe ange- 
kändigt. Sie beträgt 30 — 40 Mig. Rubel zu 43 Prozent und wird al 
pari zurückgezahlt. Der größere Theil iſt ſchon von der Regierung. im 
Namen der Wohlihätigkeitsanftalten gezeichnet. — Am 26. Juni hat die 
erſte Generalderſammlung der „Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft“ 
ftattgehabt. Die Anträge des Verwaltungsrathes wurden einſtimmig 
angenommen. | 2 
AR. Warjhau, 3. Iuli. [Kunſtausſtellungen; Acqui- 
fition werthuoller @emälde; vom lanbwirthidaftl. Ver- 
ein; die Krakauer Schauſpielergeſellſchaft.] Nach den Aus- 
ſtelungen des landwirihſchaftlichen und des Seidenbauvereins ſind bei 
uns die Kunſtausſtellungen an die Reihe gekommen. Die zuerſt eröffnete 
Aus stellung der Arbeiten der Zöglinge der Akademie der ſchönen Künfte, 
die alljährlich um dieſe Zeit ſtaufindet, bietet in dieſem Jahre manches 
Vortreffliche dar, das von Fleiß und Talent zeugt, und zieht daher auch 
ein weit zahlreicheres Publikum herbei, als in früheren Jahren. Die 

ile der Ausſtellung find von früh bis ſpät mit Schauluſtigen gefüllt. 
Geſtern ift auch die ſtehende Kunſtaus ſtellung der hieſigen Maler eröffnet 
5 Ich erwähne heute nur, daß bis jetzt etwa 70 Gemälde einge- 
iefert find, unter denen ſich die Arbeiten unſerer erſten Maler befinden, — 
Die rivalgemäldegallerien im Königreich Polen, deren es mehrere recht 
bedeutende giebt, obwohl fie nur wenig Werthvolles enthalten, find in 
dieſem Jahre durch manche im Auslande gemachte werihvolle Acquiſition 
bereichert worden. So hat der Graf Alexander Orlowskl für einen 
enorm hohen Preis in Rom ein Gemälde erſtanden, das die heilige Fa · 
mille darſtellt und von den erſten Kunſikennern Raphael zugeſchrieben 
wird. Der Graf Auguft Potocki hat ſeine Gemäldegalerie in Willanow 
bei Warſchau durch gleichfalls in Rom gekaufte und ſehr iheuer bezählte 
Originale von Benedeito Coda, Girolomo de Treviſo, Auguſtino Caracei, 
Marco Parmegiano, Nicolas Pouſſin und Eliſabeta Sireni vermehrt, — 
Der landwirthſchaftliche Verein des Königreichs iſt ſo eben mit der euro⸗ 
päiſchen Akklimatiſationsgeſellſchaft in Paris in Verbindung geireten und 
beabſichtigt, auf einem der vielen zu Willanow gehörigen Vorwerke, das 
der Beſitzer von Willanow, Graf Auguft Poſocki, demſelben zu dieſem 
Zwecke zur Dispofition geſtellt hat, mit aus ländiſchen Thieren und 
Pflanzen Akklimaliſirungsverſuche anzustellen. — Der Schauſpieldirektor 
Pfeiffer wird mit ſeiner Geſellſchaft in dieſem Sommer außer Kaliſch noch 
die Städte Kutina, Plock und Komza beſuchen, um in denſelben Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. In Suwalki beabſichtigt er ſogar auf ſeine Koſten 
ein Sommertheater herzustellen. Erſt Anfangs November wird die Ge⸗ 
ſellſchaft nach Krakau wieder zurückkehren. 


al 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 26. Jun. [Die erilirien Frauen. ]. Die 
wegen ihres Mebertritis zum Katholizismus zur Auswanderung verür- 
thellten ſechs Frauen Laben ſich heute nach Kopenhagen begeben, um 
dort ihren dauernden Aufenthalt zu nehmen. 


Tü t kei. 


Konſtantinopel, 23. Juni. [Marſeillet Depeſchen.] Sit 

H. Bulwer wird hier erwartet. — Zwei egyptiſche Prinzen find hier an⸗ 
gekommen, um dem Sultan für ihre Ernennung zu Marſchällen zu dan- 
ken. — Das „Journ. de Konſt.“ ſpricht nach einem Briefe aus Alexan - 
drien von einer Anleihe zu 3 Mill. Pfd. Sterl., die dort gemacht und 
theils zur Deckung des Defizits des Schatzes, theils zu öffentlichen Ar ⸗ 
beiten verwendet werden ſoll. Das Defizit {ol nicht bedeutend ſein, 
wahrend Egyptens Einkünfte 100 Min. frs. betragen. — Die griechi⸗ 
ſchen Journale aus Athen vom 24. Juni erklären die Abſetzung des Bely 
Paſcha aus dem Grunde, daß der Admiral Huſſein Paſcha Zuſammen⸗ 
künfte, in welchen der Gouverneur die Muſelmänner zum Widerſtande 
aufreizte, entdeckt haben ſoll. Die Chriſten behalten ihre Stellung auf 
Candia inne, weil ſie eine Reaktion fürchten. Die griechiſche Regierung 
hat ihre Unterthauen auf der Iufel Candia unter den Schutz des fran ⸗ 
zoͤſiſchen Admirals geſtellt. | 
— [Depeſchen des „Nord“.] Die Nachrichten aus der Mehr⸗ 

zahl der Provinzen melden, daß überall unter den Chriſten Gährung 
herrſche. Der muſelmänniſche Fanatismus bereitet der türkiſchen Re⸗ 
gierung große Schwierigkeiten und ſchafft neue Verwickelungen. Der 
oſtreichiſche Internuntius, Herr v. Prokeſch, drängt den Divan zu ener⸗ 
giſch eniſchledenen Schritten. Der Letztere halte einen Augenblick be⸗ 
ſchloſſen, die Offenfive gegen Montenegro zu ergreifen; er iſt aber zur 
Maͤßigung zurückgekehrt; er hofft, daß die Gegenwart einer bedeutenden 


Truppenmacht in der Herzegowina! Einfluß auf die” diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen haben werde. — Die Finanzlage iſt bedauernswüͤrdig. 
Der Finanzminiſter hat häufig Zufammenkünfte mit den erſten Ban- 
quiers. — Eine Epidemie, die man für die Peſt ausgiebt, iſt zu Bengazi 
und auf der Küſte der Berberei ausgebrochen. 

Konſtantinopel, 26. Juni. [Trieſter Depeſchen.] Ein 
Projekt zur proviſoriſchen Regelung der Finanzen bis zum Abſchluß einer 
Anleihe wurde ausgearbeitet und einer Verſammlung mehrerer Handels. 
notabilitäten vorgelegt. — Drei egyptiſche Prinzen find angekommen. 
— Ismail Paſcha, bisher Paſcha des Tanſimatraths, wurde zum Prä- 
fidenten der Tarifskommiſſion ernannt. — Swallow iſt zur Einholung 
des engliſchen Geſandten Sir. H. Bulwer nach den Donaumündungen 
abgegangen. 

Kandia, 21. Juni. [Der Aufſtand.] Die Lage iſt wenig 
verändert, die Chriſten behaupten ihre Stellungen; die gemachten Kon⸗ 
zeſſlonen erſcheinen ihnen ungenügend. Eine große Gährung herrſchte 
unter den Türken, welche, durch die Intriguen des Vely Paſcha aufgereizt, den 
Plan gefaßt hatten, alle Chriſten zu ermorden. Dieſer Plan ward von 
Haſſan Paſcha vereitelt, der den Vely Paſcha in Konſtantinopel denun- 
zirte, indem er deſſen Erpreſſungen und ſchmäliches Verfahren der Pforte 
bekannt machte. — Achmet Paſcha hat bis zur Ankunft des neuen Gou⸗ 
verneurs die Verwaltung übernommen. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 24. Juni. [Die Moldauiſche Bank.] Die heutige 
„Moldauiſche Zeitung“ enthält die Verordnung, durch welche das Hrn. 
Nulandt zur Gründung einer Moldauiſchen Bank eriheilte Brivilegium 
als erloſchen erklärt wird. 


Griechenland. 


Athen, 26. Juni. [Der König! ſollte geſtern über Lutrakl, wo 
ein ampfer warlet, nach Venedig abreiſen. Von Venedig ſoll ſich der 
König zum Beſuche nach Modena und von da nach Kiſſingen begeben. 


Aſien. 


Oſtindien. — [Die neue Phaſe des Kampfes.] Faſt jede 
angloindiſche Zeitung und jede Korreſpondenz aus Indien beginnt mit 
der Einleitung, daß der Krieg im europäiſchen Sinne des Wortes, längſt 
vorüber und daß der Kampf in eine neue Phaſe getreten ſei, mit andren 
Worten, daß der Kampf ein Guerillaskampf iſt. Der Times⸗Korreſpon⸗ 
dent aus Kalkutta ſagt in einem Briefe vom 18. Mai: In Barelich, Fy⸗ 
zabad und Kalpi ſtehen immer noch Armeen im Felde. In 14 Bezirken 
iſt unſere Autorität durch die Tragweite unſerer Kanonen begrenzt, und 
dieſe Bezirke nebſt den Stationen darin werden von großen Haufen Pin- 
dars, je 3000 — 8000 Mann ſtark, bedroht und beunruhigt. Dieſe 
Haufen muß man alle niederſchlagen, eine Arbeit, die allezeit mühſam, 
in dieſem Welter aber faſt unmöglich iſt. Nicht wenige Leute giebt es in 
Indien, denen die Arbeit überhaupt unausführbar dünkt, die kein Ende 
des Aufſtandes abſehen können und ſich auf eine 10jährige Anarchie gefaßt 
machen. Die Pindars, raiſonniren fie, laſſen ſich nur durch eine kom- 
binirte Bewegung erdrücken, wozu wir bei einem fo weiten Gebiet nie- 
mals die Mütel haben können. Ein Schlupfloch wird ſich immer darin 
finden. Dieſe Vorſtellungen find das natürliche Reſultat der ungeheuren 
Aufregung des Jahres, eine Aufregung, die ganz ſo furchtbar wie die der 
franz. Schreckens zeit war, aber die Thalſachen find gegen jene Anficht. 
Sobald wir nur zu Alhem kommen, ſind wir im Stande eine bewaffnete 
Polizei zu organiſiren, und es müßte mit unrechten Dingen zugehen, wenn 
wir ein Räuberweſen, und exiſtirte es im großartigſten Maaßſtabe, nicht 
unterdrücken könnten. Der „Bengal Hurkaru“ charakteriſirt die „neue 
Phaſe des Krieges“ mit den Worten: Unſre Truppen, die früher ſich in 
Geſtalt eines Dreſchflegels konzentrirt hatten, um den großen Schlag ge- 
gen Lucknow und Audh zu führen, haben ſich jetzt fächerartig ausbreiten 
müfjen, um das Gebiet, in welchem die Rebellen ſchwärmen, fo eng als 
möglich zu umſpannen. Das Syſtem großer Patrouillirungen iſt an die 
Stelle der großen Gefechte getreten. Die Maſſe des Aufruhrs zeigt ſich 
in tauſend kleine Bruchſtücke zerſplittert, aber überall entwickeln dieſe Ab ⸗ 
ſenker dieſelbe und gifligte Lebenskraft, welche die urſprüngliche Organi- 
ſation des Aufſtandes erfüllte. 

Lucknow, 6. Mai. [Befeſtigungs arbeiten.] Der „Engliſh⸗ 
man“ bringt eine Korreſpondenz aus Lucknow von vorſtehendem Datum, 
worin es heißt, daß am Haupteingang der Stadt Vertheidigungswerke 
aufgeworfen wurden. Tauſende von Menſchen waren dabei beſchäftigt. 
Auf 2 Meilen rings um die Imambera, von deren Spitze man die ganze 
Stadt überfieht, wurden alle Gebäude demolirt. Das Thermometer ſtand 
auf 107 Grad (Fahrenheit) im Schalten. Die Blattern graffirten unter 
den Einwohnern. Die Rebellen, heißt es, haben ihren Landsleuten in 
Lucknow ſagen laſſen, ſie möchten ſich raſch aus dem Staube machen, um 
bei dem bevorſtehenden Angriff nicht das Schickſal der Feringhi's zu 
heilen. . 
5 — [Willkür der engliſchen Beamten.] Der „Engliſhman“ 
ſchreibt: „Wadſchid Ally, der Mrs. Orr und Miß Jackſon gerettet hat, 
und welchem Sir James Outram die Beſcheinigung gab, daß er mit fei- 
ner Familie unter dem Schutz der britiſchen Regierung ſtehe und nicht be- 
läſtigt werden ſolle, wurde kürzlich mit den Seinigen eingeſperrt und all 
ſeiner Habſeligkeiten beraubt. Seinen Frauen wurden ſogar die Kleider 
weggenommen und viele Beſchimpfungen zugefügt. Er zeigte feinen Schutz- 
ſchein vor, allein auch den nahm man ihm weg. Der Oberkommiſſarius 
jedoch verſchaffte ihm wieder die Freiheit und meldete den Fall an den 
Generalgouverneur. Sie ſehen, daß es hier Leute giebt, die eine vom 
Oberkommiſſarius unabhängige Amtsgewalt ausüben. Die Eingeborenen 
müͤſſen nach ſolchen Vorgängen einen ſaubern Begriff von unſrer Dank. 
barkeit bekommen. Sie werden gehört haben, daß Radſchah Man Singh 
uns nicht trauen wollte, bis Oſchung Bahadur ihm ſein Ehrenwort für 
ſeine Sicherheit gab. Sie werden ſich nicht wundern, wenn ich Ihnen 
fage, daß Man Singhs Mißtrauen durch Erfahrungen gerechtfertigt iſt.“ 

Bombay, 4. Juni. [Perſonalien.] General Grant iſt nach 
Lucknow zurückgekehrt, um den Platz zu vertheidigen. — Major Water 
field war unterwegs überfallen und getödtet worden. — Auch den Major 
Nauſon Hatten die Inſurgenten überraſcht und nebſt feiner ganzen Eskorle 
niedergemacht — Ueber das Schickſal des Königs von Delhi iſt der 
Würfel gefallen: er wird nach Kaffrarien deport'rt. 

— [Bom Kriegsſchauplatze.] Die „Bombay Times“ fagt, 
daß die Wiedereinnahme von Galpi das Ereigniß der letzten 14 Tage 
ſel, daß aber der Feind die Verbindungen zwiſchen Calpi und Ihanſt un- 
terbrochen habe. Ehe die Rebellen den Platz räumten, griffen ſie mit 
Kraft den General Roſe an, der fie aber mit dem Bayonnet zurückdrängie 
und forifuhr, ſie zu verfolgen, da er ihnen die Flucht nicht abſchneiden 
konnte. Der General hat ſich einer Kanonengießerei bemächtigt. Die 
„Times“ fügt hinzu, daß die Engländer in Audh und Rohilkund bei 
einem Unternehmen beſchäftigt find, das eines der erdrückendſten 
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ift; unaufhörliche Märſche finden ſtalt, deren Ziel man ſich unmöglich er- 
klaͤren kann; inzwiſchen iſt der Feind geſchlagen worden. Pugdespore 
(?) ward genommen und wieder genommen und wird noch jetzt vom 
Hindoſtaniſchen Heere berannt. Der General Layard iſt der Beſatzung 
zu Hülfe marſchirt; ſeit 14 Tagen fehlen aber die Nachrichten. 

— [Neue Grauſamkeiten aus Indien.] Unter dieſer Ueber ⸗ 
ſchrift veröffentlich die „Dublin Mail“ folgenden Auszug aus einem 
Briefe eines iriſchen Unterofſiziers, der ſich beim Sturme auf Bandah 
hervorgelhan hatte: „Wir kamen zum verſchanzten Lager des Feindes 
und wurden mit einem mörderiſchen Feuer begrüßt, abet wir blieben die 
Antwort nicht ſchuldig, und nachdem der Kampf von 5 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags gewährt hatte, flatterte endlich wieder unſere 
Flagge vom Palaſte in Bandah. Unſre ganze Truppe ſtellie ſich in Pa · 
rade auf, präſentirte das Gewehr, ſenkte die Fahnen, und während die 
Volkshymne geſpielt wurde, feuerte die Artillerie Friedensſalven. Am 
nächſten Tage erſt, als man den Palaſt unterſuchte, fanden wir in einem 
Saale beiſammen acht Frauen in Ballkleidern als Leichen, und in einem 
daranſtoßenden Gemache vier Offiziere und drei wie zum Balle gekleidete 
Damen ebenfalls todt. Wahrſcheinlich befanden fie ſich in der Gefan⸗ 
genſchaft des Radſchah und hatten auf deſſen Geheiß Balltoilette machen 
müſſen, um niederträchtig ermordet zu werden, während unſere Kugeln 
um den Palaſt flogen. Ich ſah die Leichen ſelbſt. Wir begruben ſie mit 
militäriſchen Ehren. Waren wir nur eine halbe Stunde früher einge ⸗ 
drungen, wer weiß, ob wir fie nicht noch hätten retten können!“ 

China. — [Ausdehnung des Aufſtandes.] Ueber den 
Stand der Sache des in Nanking reſidirenden Gegenkaiſers Taiping 
Wang fehlen genauere Nachrichten, doch ſchreibt der „North China 
Herald“, daß mit dem Beginn des Sommers die Thätigkeit der Aufſtän⸗ 
diſchen überhaupt auf Neue erwacht ſei. In der Provinz Kiangſi hauſen 
fie in anſehnlicher Stärke, wodurch in den Theediſtrikten der Handel 
leidet. In Fuklen ſind ſie im Beſitz aller Städte von Bedeutung; ebenſo 
in Tſchekiang und in den beiden ſüdlichen Provinzen Kwangtong und 
Kwangſt. Human und Hupih befinden ſich im Zuſtande der Anarchi, 
und während dieſe Aufſtände nicht in direktem Zuſammenhange mit der 
Erhebung des Gegenkaiſers ſtehen, gebietet dieſer fortwährend in Nan- 
king und hält feine Macht über die weſtlich gelegenen Diſtrikte ausge- 
dehnt. Aus dieſen Nachrichten ergiebt ſich bei genauerer Prüfung, daß 
die Grenzen, innerhalb welcher der Gegenkalſer gebietet, im Vergleich mit 
ihrer frühern Ausdehnung erheblich beſchränkt worden find, dagegen die 
Aufſtände loſer Banditenhaufen bedeutend zugenommen haben. Für die 
kaiſerl. Truppen möchten letztere nur noch ſchwerer zu bekämpfen fein, als 
der Erſtgenannte. 

Hongkong, 5. Mai. [Einkerkerungenz Stimmung in 
Kanton; der Oplumhandel.] Eine Korreſpondenz in „Daily News“ 
jagt: „Nichts ſtellt das Thörichte unſers Benehmens in Kanton mehr 
ins Licht, als der Zuſtand der dortigen Gefaͤngniſſe. Die Alliirten waren 
verpflichtet, ſowohl ihre eigenen Diener wie alle Gefangenen zu ſchützen, 
deren einziges Verbrechen in den uns geleiſteten Dienſten beſtand; und 
Pihkwei verſprach auch, alle aus letzterem Grunde eingekerkerten Perſo⸗ 
nen in Freiheit zu ſetzen. Aber vor Kurzem ſchöpfte man Verdacht, daß 
er ein doppeltes Spiel treibe, und wirklich regierte er im Sinne der 
Veh-Bartei, indem er heimlich alle Chineſen, die uns geholfen hatten, 
verfolgte und folterte. Es mag unglaublich ſcheinen, aber die Kommiſ⸗ 
ſarien hatten faſt gar kein Mittel, um Erkundigungen einzuziehen. Herr 
Harry Parkes, der eigentliche Arbeiter unter den drei Kommiſſarien, war 
ſeht überladen, und obgleich er das Mandarin ⸗Chinefiſche gründlich 
verſteht, iſt er der kantoneſiſchen Mundart, in der allein in Bezug auf 
die Lage der Gefängnißbewohner eine Nachfrage moglich war, faſt ganz 
unkundig. Man wandte ſich alſo an Herrn Lobſcheld, einen deutſchen 
Miſſionar, der ein ge Zeit in der Provinz Kwangtung gelebt hat und mit 
den Mundarten ihrer Bewohner vertraut iſt. Mit der Autorität der 
Kommiſſarien ausgerüftet, unterſuchte er die Gefängniſſe und überzeugte 
fi) bald, daß wenigſtens fünf Prozent der Inſaſſen wegen der den 
Fremdlingen geleiſteten Hülfe eingeſperrt waren.“ — Der Korrefpondent 
der „Times“ ſchreibt: „Der Umſtand, daß General Straubenzee den 
Pihkwel, den Hoppo und noch einen chineſiſchen Beamten erſt einſperren 
und dann nach ein paar Tagen wieder frei ließ und bloß unter Aufficht 
ſtellte, will den Chineſen nicht in den Kopf. Der General iſt voll von 
Beſorgniſſen für die Sicherheit der Beſatzung. Zum Unglück iſt er darch 
die Enifremdung, die ihn von feinen Offizieren trennt, außer Stande, 
ſich durch ihren Kath und ihre Auskunft zu orientiren. Auch die Entfer⸗ 
nung ſo vieler Krämer und Kaufleute aus Kanton, die auf den erſten 
Blick wie ein böfes Zeichen ausſah, hat nichts Erſchreckendes. Der Ge⸗ 
neral ließ ſich durch irgend einen neuen Schreckſchuß verleiten, alle Land⸗ 
thore der Stadt und eben jo alle Waſſerthore Kantons bis auf eines zu 
ſchließen. Die Kantoneſen ihrerſeits, die einem paniſchen Schrecken nicht 
weniger zugänglich find, als der General, deuteten dieſe Maaßregel gleich 
als ein Symptom beabfichtigter Feindſeligkeiten und ſuchten ſich nebſt 
ihren Waaren in Sicherheit zu bringen. Unſere Kaufleute rühren ſich 
nicht aus ihren Honan- Magazinen fort, halten faſt gar keine Wächter, 
machen ein, wenn man die Verhältniſſe berückſichtigt, recht gutes Geſchäft 
und iheilen keine der obenerwähnten Beſorgniſſe. — In den Kolonien iſt 
nichts Neues, außer daß die neue Opiumpacht viel dazu beigetragen 
hat, dem einträglichen Handel mit präparirtem Opium nach Kalifornien 
ein Ende zu machen. Die Opiumſieder gehen fort, einige nach Macao 
und Umgegend, wo man Mittel und Wege zu Allem findet, andere wol⸗ 
len nach den fuͤuf Häfen auswandern.“ 


Amerika. 


Newport, 19. Junl. [Der Senat; die Mormonen; Um 
trete Kunden Anarcie in Somora.] Der Senat bat ſich am 16. 
chliezlich vertagt, nachdem er die ihm dom Ausſchuſſe der auswärtigen An- 
gelegenheiten Betreffs der engliſchen „Beleidigungen“ empfohlenen Reſolu. 
tionen angenommen. — Der Auszug der Mormonen aus ihrer Haupiſtadt 
am großen Salzſee beftätigt ſich, doch beabſichtigen fie bei Oronto City (nicht 
Orovocity, wie die Depeſche in Rr. 153 meldete) zufammenzutreffen, und 
dieſe Stadt gegen die Regierungstruppen zu befeſtigen. Man erwartet, daß 
Seneral Johnſon auf dieſe Meldung hin ſofort borrücken werde. Die Frie⸗ 
denskommiſſaͤre waren im Lager eingetroffen. — In Bezug auf den kürzlich 
verunglückten Dampfer „Miſſiſſippi“ hört man nackträglich, daß 200 Paſſa- 
giere theils als Leichen gefunden wurden, theils vermißt werden, abgeſehen 
don den vielen ſchwer Beſchadigten. — Waßerletben batten unter Menſchen 
und Häuſern im Weſten großen Schaden angerichtet, — Aus Mexiko ſchreibt 
man, daß in Sonora die Anarchie allgemein ift. 2000 Indianer halten die 
Stadt Guyama eine Woche lang erfolglos belagert. Ganze Doͤrfer wurden 
verbrannt, und deren Bewohner ermordet. In Santa Cruz de Mayo mach⸗ 
ten dieſe Wilden die geſammte männliche Bebölkerung nieder, ſperrten hier⸗ 
auf die Weiber und Kinder in eine Kirche und ſteckten dieſe in Brand, fo 
daß die Eingeſchloſſenen und mit ihnen die ganze Stadt elendiglich zu Grunde 
gingen. Auf der Ebene von El Saucoto war es zwiſchen Pesquirera und 
Gaudara zur Schlacht gekommen. Letzterer unterlag und wurde getödtet; 
Erſterer erklärte ſich für Juarez. N s 

— [Bürgerkrieg auf Hay ti.] Nach Berichten aus Port au 
Printe dauert der Bürgerkrieg in San Domingo fort. Baez, der franzöſiſch 
geſinnt iſt, hat nur die Stadt San Domingo in Beſiz. Santa Anna, der 


grüne Er 


den amerikaniſchen Intereſſen dient, hat fi der ganzen übrigen Republik be 
mächtigt. Der zweite Theil der Inſel bildet bekanntlich bse Ratferthum des 
Negers Soulouque. 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Militär -Schematismus; Flotte] Nach dem 
neueſten öſtreichſchen Militär-Schematismus zählt die öſtreichſche — 4 
wärtig 4 Marſchälle: Erzherzog Johann, Fürſt Windiſchgrätz, Graf Nugent, 
Graf Wratislam; 18 angeſtellte, 19 unangeſtellte Feldzeugmeiſter; 112 an- 
geſtellte und 90 unangeftellte Feldmarſchalllieutenants; 128 angeſtellte und 
146 unangeſtellte Generalmafors; ‚ angeftellte und 154 unangeſtellte 
Oberſten. — Eine Ueberſicht der der öſtreichſchen Marine angehoͤrigen Schiffe 
weiſt aus: 1 Lintenſchiff, 4 Segel⸗ und 3 Propellerfregatten, 5 Segel ⸗ 
und 2 Propellerkorvetten, 5 Briggs, 12 a unpffäiffe, 1 Bampfpacht, 
3 Propellerſchooner, 3 Goeletien, 4 Briggſchooner, 16 Kanonenſchalup⸗ 
pen, 16 Penichen, 7 Transportſchiffe, 3 Lagunen Vertheidigungs fahrzeuge 
und 11 Jollen. 

Belgien. [Veränderung in der Bewaffnung der gabal⸗ 
lerie; neues Geſchütz.] Nach dem Vorbilde der ruſſiſchen Küraffiere 
führen bekanntlich auch die beiden delgiſchen Küraffierregimenter für das erſte 
Glied Lanzen mit einem daran gehefteten Fähnlein in den Landesfarben, 
und ſollen gegenwärtig nun auch die beiden belgiſchen reitenden Jäͤgerregi⸗ 
menter mit derſelben Waffe ausgerüſtet werden. Da außer dieſen 1 Regi ⸗ 
mentern die belgifche Kavallerie nur noch aus 2 Lanzier- und 1 Gulden. 
(Leibgarber) Regiment beſtebt, würden demnach beinahe die ſämmtlichen bel ⸗ 
dach Truppen zu Pferde fortan aus Lanzenreitern beſtehen. — Von dem 

elgiſchen Mechaniker Montigny ift gegenwartig eine von hinten zu ladende 
Kanone gefertigt und in Brüffel ausgeſtellt worden, über deren Vorzüge ſich 
die dortigen Blätter gar nicht weitläuflig genug verbreiten koanen. Es wird 
ihr nachgerühmt, daß fie, und zwar mit größerer Schnelligkeit und Sicher · 
heit als ein gewöhnliches Geſchaß, von einem einzigen Mann geladen, ge» 
lichtet und abgefeuert werden kann, daß fie ferner im Vechaͤliniß eine wahr ⸗ 
baft ungeheure Tragweite beſizt, wäbrend fie zugleich dabei die Hälfte der 
fonfligen Bulverladung zu erſparen geftattet, und erſt nach 100 Schüffen ges 
reinigt zu werden braucht. Auch eine befondere Leichtigkeit und Eleganz in 
der Konſtruktion ihrer Laffette werden weiter noch zu ihren Vorzügen ges 
rechnet. Beiläufig ſtammt die Erfindung dieſes Geſchutzes ſchon aus dem 
Jahre 1854 und ward damals in der That don der in England Seitens der 
eugliſchen Regierung eingefepten Kommiffion zur Anſtellung einer Unter⸗ 
ſuchung über das befte Geſchützſſtem dieſe Montignp- Kanone als die vor⸗ 
zuͤglichſte bezeichnet. Da die belgiſche Regierung unter den damaligen Um- 
ſtänden aber Anſland nahm, in der Staatsgießeret zu Lüttich ein folches 
Stück gießen zu laſſen, fo bat ſich deren Ausführung im Großen bis zum 
gegenwärtigen Augenblick verzögert. 1 
Neapel. [Marineſchulen; Befefigungsarbeiten 2 
Neapel beſiht gegenwärtig außer der großen Fönigl. Marſneſchule zu Neapel 
eine nautiſche Schule zu Procida, welche hauptſächlich zur Heranbildung lüch⸗ 
tiger Lootſen beflimmt ift, wie außerdem noch Seeſchulen zu Jschia, Meta 
Cravotta, Caſtellamate, Reggio und Palermo, zu welchen Allen im Mal d. 
J. ferner noch in Gasta eine Schule gegründet worden iſt, in welcher tüch⸗ 
lige Seeleute herangezogen werden ſollen. gu bewundern bleibt bei dieſen 
vielen Lehranſtalten freilich nur, daß ſich deſſenungeachtet die neapolitaniſche 
Handels- wie Kriegsmarine noch fortgeſetzt auf einer fo geringen Stufe der 
Ausbildung und Tüchtigkeit befindet. — An der ſicilianiſchen Kuſte find 
neuerdings berſchiedene Forts wieder hergeſtellt worden. Auch ſollen einige 
Werke zur Verbollſtändigung der Befeſtigung von Palermo und Syracus er⸗ 
A 5 ee — at Arbeiten find bereits bezeichnet. 
enſo fin e un on d J 
2160 Kanonen vertheidigte Platz — — jo de 5 Biefer 9 
Die Formation von zwei neuen Kavallerieregimentern iſt angeordnet worden. 
Portugal. [Die Augenkrankheiten; Veränderung 
im Armeebefebl.] Aus dem Werke des graduirten Brigade⸗Ihirur 1 
3, 4 Marue über die feit 1349 in der porlugiefifchen Armee oled 
ugentrankheit ergiebt ih, daß im Jahre 1849: 760, 1850: 28229 Et: 
2249, 1852: 1513, 1853: 1119, 1854: 819, 1855: 790 Mann an dieser 
foft immer in ihrem Verfolg den Verluſt des Augenlichts berbeiführenden 
Klankheit behandelt worden find, Rach Marques iſt dieſe auch in der oſt⸗ 
relchiſchen und belgischen Armee bäufig auftretende ſchreckliche Krankheit einer 
eigentpümtichen katarrhaliſchen Konſtuutton der Atmosphäre zuzuſchreiben 
die ſich auf die Augen wirft und noch durch andere Ein üffe erhöht wird. 
— Mit beinahe Einstimmigkeit iſt von der portugteſiſchen Kammer die Auf⸗ 
hebung der Stelle eines General en chef der portugieſiſchen Armee ausge 
u üärkei 1 
ürkei. [Verſtärkung der Reiterei] Nach einem 
der ſchon fo 77 tagenden türkiſchen Militärkommi Kl! 555 1 us 
türfifche Reiterei um 4 ſchwere Regimenter verſtärkt werden; wozu bereits 
diele europäifche Offiſtere in Dienft genommen worden find, Die beiden Pü 
raſſter-Negimenter des Wizekanigs von Eghpten werden bei Errichtung diefer 
neuen Truppe zum Vorbilde dienen. N 
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Provinzielles. 
= Goſtyn, 5. Juli. [Ernteaus ſichten; Natu 

digkeit. Was die Winterſaaten betrifft, fo ftimmt der ge * 
gemeinen mit dem aus anderen Gegenden berichteten e, ARaNE 
don denſelben eine mittelmäßige, 3 der Sommerung e 
mittelmäßige Ernte zu erwarten ſein dürfte, und Wan 
fall mehr noch wie in andern d en die Kartoffeln 333 


eeignet iſt, alle Beſorgniſſe 
ven Stand noch geeignet cht eh gal d 


ig entwickelt und gut angefept 


(han, leider aber mehr die Dürre. j 
ſellar derfelben noch unter mittelmäßig. Gene in vorüber und das Der 


falls ch 
er werden. 


beit und ging vorüber, ohne Schoten anzuſezen. Man ſieht nun n 

Öfenfelder, aber wenig befchtel, die Schoten, die da * zn 
en nur 1—2 wurmſtichige Korner. Die Kartoffeln find zwar fpäter in bie 
Erde gekommen, als voriges Jahr, find aber trotzdem im Wachsthum nicht 
zurück, weil eben dieſe Frucht mehr trockene als naſſe Witterung verträgt. 
Die Sde dt don Oben (Thau) war ihr genügend, und zum Anſatz Pr 
der Erde hat ihr der letzte Negen berbolfen. Die Rüben aller Art und Nas 
mentlich die Möhren, deren Anbau immer mehr in Aufnahme kommt, ſtehen 
bis jept ſchlecht, und noch ſchlechter der Weißkohl, der hin und wieder auch 
ſchon dom Meblthau befallen i. Was endlich das Futter anlangt, fo hal 
die Heuernte bereits begonnen. Das Nefultat derſelben iſt aber weit binter 
der Erwartung. Durch die Dürre iſt der Klee ausgebrannt und auf den 
Wieſen blieb die Vegetation zurück. Ein Futtermangel ſcheint beim gegen» 
wärtigen Viebftande unausbleiblich, wenn nicht die Kartoffeln noch den Auge 
fall erſetzen. In den Viehſtänden iſt dies Jahr gar kein Verluſt zu bemer⸗ 
ten geweſen, die Schafe wie das Rindvieh ſind überall gefund und kräftig 
und die Wolle lam an Gewicht noch über die borjährige, was, wie Land⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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155. Dienſtag, 


wirthe verſichern, der nahrhafteren Fütterung zuzuſchreiben; auch in dieſem 
Jahre dürfte das Futter ein ſolch nahrhoftes ſein Die Obſtbäume ſtrotzen 
don Obſt; namentlich giebt es ſo viel Pflaumen, daß, wenn auch die Hälfte 
davon nicht zur Reife gelangen ſollte, es noch eine überreiche Maſſe geben 
werde. — Die diesjährigen Schößlinge der Tafelbirnbäume eben: bier in 
der jhönften Blütbe, was einen um fo intereſſanterxen Anblick gewährt, als 
die unteren Zweige dollauf mit Birnen behangen find. Das Merkwärdigſte 
bierbei ist, daß die blühenden Zweige auch Früchte anſetzen. 

9 Koſten, 5. Jull. [Gauner; das neue Gewicht; Er⸗ 
ſatzgeſchäftz Berſchiedene s.] Am 1. d. M. kamen hier in offener 
Equipage ein Herr und eine Dame von Grätz angefahren, kehrten aber 
in einem ganz gewöhnlichen Gaſthofe ein, obgleich das Aeußere der Frem - 
den vermulhen ließ, daß fie einem höhern Stand angehörten. Sie ver- 
weilten ein ge Stunden in unfrer Stadt, beſuchten mehrere Geſchäftslokale 
und gaben vor, mehrere werthvolle Sachen kaufen zu wollen. So kamen 
fie auch in den Laden des Kaufmanns G. und erſuchten dieſen, einige 
der beſten ſeldenen Stoffe zur Beſichtigung vorzulegen. G. entſprach be⸗ 
reitwillig dem Wunſche der Kaufluſtigen, und während er immer wieder 
neue Stoffe unter ſeiner Auswahl hervorſuchte, entwendeten die beiden 
Unbekannten ihm ein Stück des beſten ſeldenen Zeuges. Unter verſchie · 
denen Vorſplegelungen verließen ſie das Geſchäftslokal und G. wurde 
ſeinen Verluſt erſt gewahr, als er die vorgezeigten Waaren wieder ord⸗ 
nete. Die Gauner hatten ſich aber augenblicklich aus dem Staube ge⸗ 
macht und sollen in der Richtung nach Schmiegel zu gefahren fein. Bis 
heute iſt man ihnen noch nicht auf die Spur gekommen. — Im Handel 
und Verkehr macht der 1. Juli Epoche, indem mit demſelben bekanntlich 
die bisher gebräuchlichen Gewichte abgeſchafft und das Zollgewicht ein. 
geführt worden iſt. Das niedre Publikum iſt gegen dieſe Reform miß- 
trauiſch; der gemeine Mann kann nicht begreifen, daß er heute z. B. 
für das Pfund Kaffee, welches er geſtern mit 8 Sgr. bezahlte, ſchon 
8 Sgr. 8 Pf. zahlen ſoll. Unſer Magiſtrat ließ den Geſchäfts leuten in 
Erinnerung bringen, daß jeder Kontraventionsfall gegen den Gebrauch 
des Zollgewichtes mit fünf Thalern Strafe geahndet wird. — Bei dem 
am 1. d. M. bei uns abgehaltenen Departements⸗Ecſatzgeſchäft für den 
Koſtener Kreis find gegen 250 junge Leute als brauchbar für den Mi⸗ 
lilärdienſt ausgehoben worden. Eine bedeutende Anzahl wurde, obgleich 
brauchbar, als überzählig zurückgeſtellt. Bekanntlich ſtellt unfer Kreis 
immer recht kräftige und brauchbare Rekruten. — An einem geeigneten 
Platze der Obra ift ſeit einigen Tagen endlich ein Badehäuschen einge 
rlchtet worden. — In einem benachbarten Dorfe brachte die Kuh eines 
Einwohners vor Kurzem zwei völlig ausgebildete, ſtarke lebendige Käl- 

ber zur Welt. 

r Wollſtein, 3. Juli. [Preiſe; Kollekte.] Die Durch- 
ſchniits⸗Geireide- und Futterpreiſe ſtellten ſich für den Monat Juni c. hö- 
her, als in den früheren Monaten. Der Scheffel Weizen galt: 2 Thlr. 
20 Sgr., Roggen 1 Thlr. 114 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 15 Sgr., Hafer 1 Thlr., 
19 Sgr., Buchweizen 1 Thlr. 21 Sgr., Hirſe 2 Thlr. Erbſen 2 Thlr. 1 Sar. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Graupe 2 Thlr. 274 Sgr., der Cir. Heu 1 Thlr. 74 Sgr., das Schock Stroh a 
Thlr. 274 Sgr. — Die Verwaltungsvorſtände der Synagogengemeinden 

des hieſigen Kreiſes find in dieſen Tagen durch das königl. Landraihs⸗ 

amt aufgefordert worden, gemäß einer Minifterialverfügung vom 25. 
Mai c. zur Wiederherſtellung der abgebrannten Synagoge in Bojanowo, 
deren Koſten durch die Brandentſchädigung nicht gedeckt find, eine Haus 
kollekte unter der jüdiſchen Bevölkerung abzuhalten. 

r Wollſtein, 5. Juli. [Blindeninſtitut.] In dieſen Tagen 
find die beiden älteften Zöglinge aus der hiefigen Blindenanſtalt in ihre 
Helmath (nach dem Koſtener und Mogilnaer Kreife) entlaſſen worden. 
Dieſelben haben ſich eine derartige Fertigkeit in Korb-, Stroh und Rohr⸗ 
arbeiten angeeignet, daß fie vorausſichtlich ſich nunmehr durch ihrer el ⸗ 
genen Hände Arbeit werden ernähren können. Bei ihrem Abgange wur⸗ 
den ſie vom Vorſtande mit anſtändiger Bekleidung und vollſtändigem 
Handwerkszeuge verſehen. Die Ausgaben hierfür wurden von dem Er⸗ 
trage eines Konzerts beftritten, das von den Zöglingen des Inſtituts im 
Frühjahre d. J. veranſtaltet worden. Es konnen nunmehr wieder neue 

- Zöglinge aufgenommen werden und wäre es wünſchenswerth, daß die 
Meldungen recht bald eingingen. 

p Rakel, 4. Jull. [Kriſis bei den Landwirthen.] Die 
Nachwirkungen der Geldkriſis, deren Einfluß in jeder Sphäre des Ver⸗ 
kehrs noch immer mehr oder minder ſich nicht verkennen läßt, machen ſich 
auch in Betreff der landwirihſchaftlichen Verhältniſſe in hohem Grade 
geltend. Die in letzter Zeit verkauften Güter gingen zu enorm billigem 
Preiſe fort, namentlich war dies bei allen durch Subhaſtation verkauften 
Gütern der Fall. Es find überall eine Menge Hypothekenforderungen 

durchgefallen und diejenigen Hypothekengläubiger, welche, um ihre For⸗ 
derungen zu retten, die Guter an ſich gekauft haben, verlieren jetzt an 
den Gütern mehr, als fie durch das Durchfallen ihrer Forderungen ver⸗ 
loren hätten. Da unter ſolchen Umſtänden die Güter nicht mehr die 
| nöthige Saraniie gewähren, fo kann es nicht Wunder nehmen, daß der 
Kredit, auf den dle Gutsbeſitzer groͤßtentheils angewieſen find, ſehr darun- 
tec leiden muß. Ganz beſonders ſchwierig iſt die Lage für diejenigen 
Gutsbeſitzer, die mit geringer Anzahlung ihre Güter acquirirten, was bei 
den meiſten @utsbefißern- der letzten Jahre der Fall war. Dieſe brän- 
gen ſich jetzt zum Verkauf und drücken nothwendiger Weiſe die Preiſe 
noch immer mehr. Die Güterkäufer find der Meinung, daß die Preſſe 
der Güter bel Weitem ihren niedrigften Standpunkt noch nichf erreicht 
hätten. Es find Falle bekannt, wo hierhergekommene @üterfäufer augen; 
blicklich eine abwartende Stellung einnahmen, in der beſtimmten Erwar⸗ 
tung, in einem Jahte weit vortheilhafter zu kaufen. Gebe Gott, daß 
die Verhältniſſe ſich bald zum Beſſern wenden. 
Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
n. Wir beda sah, Dei, Redaktion kann fi niemals bie 


6. Juli 1858. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 1. Juli. Kabn Ne. 8584, Schiffer Wotlied Mufit, und Ka 
Nr. 8587, Schiffer Martin Schulz, nach Poſen mit Porzelanerde. — 


Angekommene Freude. 3 
Vom 6. Juli. : 


BUSCH'S UOTET DE ROME. Die Rittergutsb. Graf v. Kreutz aus 
Kosctelet und Lieutenant Jouanne aus Luſſowo, Referendar Pinin und 
die Kaufleute Kunze aus Berlin, Müller aus Kolo und Andrieſſen 
aus Krefeld. WW 
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* 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzpzanski aus Sapowice, Teske 
aus Wierſebaum und Frau d. Mankowska aus Rudki, Gutsp. v. Swie⸗ 
cicki aus Granowo, Probſ Sczogulski und Lehrer Strzyßewski aus 
Duſznik, Offizier Frhr. v. Eickſtädt aus Neuſtadt in O. S., Stud. phil. 
Hahn aus Berlin und prakt. Arzt Dr. Oettinger aus Neuſtadt b. 6. 
OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Niltergutsb. v. Marktewich aus 
Niemezynek, Gewehrfabrikant Schlegelmilch aus Suhl, Apotheker Schleu⸗ 
ſener aus Goſtyn, die Prediger Pflug und Frommberger aus Life, 
die Kaufleute Piotrowicz aus Goſtyn, Geisler aus Schmiegel, Conrad 
aus Barmen und Gutsb. Krieſten aus Ebersdorf. 


BAZAR. Kaufmann d. Weſierski aus Stettin, penſ. Beamter Marpanski 
aus Popowice, Gutsp. d. Loſſow aus Starczanowo, die Gutsb. v. Zar 
raczewski aus Lipno, v. Bronikoweki aus Wilkowo und v. Niezychowski 
aus Granowko. 1 0 


Die Gutsb. Frauen Martin aus Nieborzyn 
Poſthalter Srechnicki aus Wongro⸗ 
witz, Rentier v. Bronikowski aus Oſtrowo und Gutsp. b. Wyganowski 


aus Krombkowo. 


MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutöbefiger Frhr. v. Carnap aus 
Bornheim, Poſthaltereibeſitzer Lichtenſtein aus Gyarnifau, die Kaufleute 
Horwitz aus Fürth, Nitſchmann und Goß aus Berlin. 


HOTEL DE PARIS. Kaufmann Gellert aus Strzalkowo, Gymnaſiaſt 
Sliwinski aus Trzemeſzno, die Gutsp. Seredynski aus Niemierzyce und 
Cieſielski aus Sosnöwko, die Gutsb. b. Skoraſzewski aus Blizyt, Sy⸗ 
dow aus Karniſſewo und Frau b. Weſierska aus Myst. PL) 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute ne john sen. aus Samter, 

Ehrlich, Eplenburg und Alexander aus solle Probſt Tonkel aus 
Kurnica und Rentier Leichtenſritt⸗aus Militſch⸗ > 

DREI LILIEN. Mühlengutsb. Perdelwitz aus Seefeldmühl, Schornſtein⸗ 
fegermſtr. Zempel und Kaufmann Schäfer, aus Koſten. Us 


KRUG’S HOTEL. Oiftr. Kommiff. Schneppe aus Koften, Beteiter Sb⸗ 
ler aus Heiligenbeil und Müllermſtr. Klupſch aus Reifen: N 


BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Reinecke aus Leinefelde. 


* 


ZUM LAMM. Partikulier Steinke aus Czarnikau 


gr., 
Kartoffeln 14 Sgr. @erftengeüge 2 Th. 24 Sgr, Buchweizen 3 Thi. 9 Sgr. 


Geske e d ab ihr die 
überlafjen bleiben. 


SCHWARZER. ADLER, 
und b. Rogalinska aus Cexelwica, 


ung alles Eingebenden ſelbſtandig g N Frau Amtsräthin Herrmann aus Görlitz, Wildelms⸗ 


Bekanntmachung. 

Nachbenannte Bäcker werden im Juli c. das Roggen ⸗ 
brot und die Semmel zu den ſchwerſten Gewichten 
liefern: 


aß Oſiuſzkiewicz, St. Martin 12. 6 . — 
—— Malolepſip, Backerſtr. 11 5 17 
Brothändler Jäkel, Waſſerſtr. 6 . . 5 8 - 
Friedrich Knipfer, St. Martin 22. Bu e 
Martin Oſtuſzkiewicz, Bäckerſtr. 5 5 — 
Gustav Maiwald, St. Adalbert 3. Hin — 
Johann Mruczkowski, Graben 26 5 5 

2) Semmel à 1 Sgr. 

Emil Thiedemann, Breiteſtr. 7. 14 4 
Leo Smelkowski, Dominikanerſtr. 2 9 
Ernſt Faden, Mühlenſtr. 18 13 „ 
Guſtav Maywald, St. Adalbert 3 13 


Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufsſtellen 

ängten Backwaarentaxen Bezug genommen. 
Poſen, den 5. Juli 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Verlooſung der älteren 

Poſener Stadt- Obligationen vom 22. Februar 

1825 find folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 21 über 100 Thlr.] Nr. 1406 über 25 Thlr. 
— 55 100 „1790 257 
130 100 13 8 
- 201 100 6.541794: e 
375 100 1796 25 
- 499 100 1824 25 
„1002 100 1840 25 
- 1199 100 - 1846 » 25 
1340 100 » 1950 25 
548 50 - - 1986 - 25 
- 664 - 50 1993 25 
1453 50 2000 25 
790 25 2508 25 


= 

Die Inhaber dieſet Obligationen werden hierdurch 
aufgefordert, den Betrag derſelben von der Stadt- 
Schuldentilgungs - Kafje auf dem Rathhauſe vom 5. 
bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
das Geld auf ihre Gefahr bei genannter Kaffe aſſer · 
virt, ferner nicht verzinſt wird und die inzwiſchen be- 
zahlten Kupons der Obligationen bei der jpäteren 
Auszahlung vom Kapital in Abzug werden gebracht 
werden. In genannter Zeit werden auch die Zinſen 
pro I. Semeſter 1858 gezahlt. f 

Nachſtehende, früher geloofte Stabi. Obligationen 
find noch rückſtändig: x 
Nr. 647 über 50 Thlr., gelooſt am 2. Juli 1855, 


5 * 25 — . 1, Juli 1857, 

„19388 25 2. Januar 1858, 
1939 25 2. Januar 1858, 
2007 25 2. Januar 1858. 


Poſen, den 1. dull 1858. 
Die Stadtſchuldentilgungs⸗Kommiſſion, 


I 
—— ———w—jä0—— —— ——— ͤ—p——äãĩj 


iſſa . 
. Breslau - 


Breslau 


3) in — Richtung 
4) Glogau Liſſa - 
Breslau, den 28. Juni 1858. 


Möbel: Auktion. 


Im Auftrage des koͤnigl. Kreisgerichts hier werde 
ich Mittwoch den 7. Juli e. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab in dem 
Auktionslokal Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und 
Elſen-Möbel, 


als 1 mahag. Cylinder-Bureau, Sophas, Dis 
tomanen, Kommoden, Tiſche, Spiegel, Kleiderſpinde, 
Wafchioiletten, große und Kinderbettftellen, 1 Schreib- 
tiſch mit Aufſatz, 1 birnbaumnen Kredenz-Eßſpind, 
Wanduhren, Kegelkugeln und Kegel, Lampen, 2 An- 
ker Wein, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, eine 
Parthie Strohhüte und Bordüren, eine, Parihie Bü- 


filberne Theelöffel, 1 goldenen Halsſchmuck, diverſe 
Schmuckutenſilen, Thüren, Fenſter und Jalouſten öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, gerichtl. Auktionator. 


Wegen Aufgabe der Pacht 
von Grodkowo bel 
Gneſen fol in Grod⸗ 
kowo am 12. d. M. von 8 Uhr früh ab das ſodte 


ochſen, friſchmelkende Kühe, Schweine, verſchiedenes 
Federvieh, alles in beſtem und geſundem Zuſtande, 
ferner ein ſehr eleganter Kutſchwagen, Briiſchken, 
Wagen mit eifernen Achſen, amerſkaniſche und pol⸗ 
niſche Pflüge, Krimmer, eiſerne Eggen, Moorhacken und 
dergl. Gegenſtände; endlich Mahagoni-Möbel neuefter 
Form, da dieſelben erſt vor einem Jahre angeſchafft 
find, Birken» Möbel verſchiedener und neueſter Form, 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die Beförderung von Chemikalien in kleineren Quanti⸗ 
täten als einer vollen Wagenladung ($. 48 des Betriebsreglements vom 18. Mai d. J.) auf den von uns 
verwalteten Bahnen für die Zukunft nur an folgenden Tagen ſtaltfindet: 
1) in der Richtung Stettin⸗Myslowitz: 

von den Stationen Stettin bis inkl. Liſſa 


2) in der Richtung Myslowitz⸗Stettin: 
von den Stalionen Myslowitz bis int. Breslau 


u 


- Woldenberg⸗ 
Liſſa⸗Glogau en Sonntage; 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


cher juriſtiſchen und ſchulwiſſenſchafllichen Inhalts, 


2 


und lebende Inventar, als: Fornalspferde, Arbeits⸗ 


an jedem Dienſtage, 
Mittwoch, 
Donnerſtage. 


Breslau - + 
Myslowitz 


an jedem Freilage, 
Woldenberg Sonnabende, 
Stettin Sonntage; 


Dienſtage. 


Küchengeräthe, einige kupferne Keſſel u. ſ. w. aus 
freier Hand verkauft werden. 


| 
| 


| 


Sedo 


Peruaniſcher Guano. 
Die Agenten der peruaniſchen Regierung, 
Herren Antony Gibbs & Sons, 
machen mir die Anzeige, daß dieſelbe die Guano⸗ M 
preife mit dem 1. Juli c. herabgeſetzt habe. 

Ich verkaufe daher von heute ab den echten 
Peru⸗Guano zu bedeutend ermä⸗ 
tigten Preiſen. 


S. Calvar y, 
Breiteſir. 1, im Hauſe des Herrn Segall. 


Supaniſchen Doppelroggen, 


welcher im vorigen Jahr bei einer Ausſgat von 6 bis 


| 


Die auf den 8. d. M. angekündigte Verfteigarung 


der Inventarien zu Groß⸗Chocieza bei Wreſchen 
an den Meiſtbietenden wird hiermit aufgehoben. 


In der Stadt Kurnik iſt ein vor 5 Jahren neu 
erbautes und maſſives Haus, beſtehend aus 10 Stu- 
ben, 3 Kellern, einem Obſt⸗ und Gemüſegarten, aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. Da daſſelbe am 
Markte bei der Kirche eine ſehr günſtige Lage hat, ſo 
iſt ſolches überhaupt zu jedem Geſchäft oder Penſionat 
geeignet, und wollen ſich Kaufliebhaber deshalb an 
den Lehrer Pepinskä hierſelbſt wenden. 


Ich zeige hiermit an, daß ich am heuligen Tage 
ein photographiſches Atelier Wilhelmsplatz Nr. 6 er- 
richtet habe. Daſſelbe wird täglich von I—12 und 
von 3—6 Uhr offen ſein. 


E. v. Trampezynski, 


Das neu konzeſſionirte 


Schifffahrts⸗Komtoir 


Herrmann Auerbach 
in Sehwerin a. W. 


empfiehlt ſich zur Verladung aller Gegenſtände nach 
jeden Richtungen. 

Alle an mich ergehende Aufträge werde ich durch 
ſtrenge Reellität aufs Schleunigſte und Pünktlichſte 
ausführen. 


| 


8 Metzen pro Morgen M: 15 Scheffel Ertrag gegeben, 
verkauft dies Jahr Dom. Borek pro Ae. 
15 Sgr. über den letzten hoͤchſten Poſen er Markt⸗ 
preis vor der Abnahme nach der Poſener Zeitung. 
Um zeitige Beſtellungen wird gebeten fr. » 


Stoppelrübenſamen à Pfd. 8 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 
Mutterſchafe. 


160 Stück gute Mutterſchafe ſtehen auf 
dem Dominium Mrowino bei Ro- 


| Piinica zum Verkauf. 


er Das Domintun AGO] bei 
bo Obornit hat 170 gemäftete Schöpfe 
zum Verkauf. 


200 junge Zuchtſchafe, 200 junge 
Zuchthammel dat zu verkaufen das 
Dominium Samter. 


reiche Mutterschafe und 200 Stück starke und 
kräftige Hammel verkauft / 


B. L Ruhm. 
Woymowo bei Bromberg. 


wei: und vierſp. Dreſchmaſchinen, 
borner und Albaniſche Getreide: 
Säemaſchinen, 
Albaniſche Schrotmüblen, 
Eckertſche Patent- ade 
Neue pommerſche Nuchadlopflüge, 
Amerikaniſche Häufelpflüge, 
ſo wie verbeſſerte Krümmer und Eggen 
empfiehlt zu ſoliden aber feſten Fabrikpreiſen 
J. Silberstein, Schloßſtr. Nr. 83. 
Verkaufslokal: Wronkerſtraße Nr. 4, im 
Hotel zum Schwan. 
Ein gut erhaltenes Material-⸗Mepoſito⸗ 
rium ift billig zu verkaufen Neuſtädiiſcher Markt 10. 


Mein Schuh- und geſchäft befindet ſich rach 
wie vor Wilhelmsſtraße 9, im Haute des Herrn 
Jakob Appel. Julius Bartich. 


St. Martin⸗ und Wilhelmsſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 78 find zu vermiethen vom 1. Oktober e. 
eim Laden, eine oder mehrere Stuben und desgl. eine 
Stube mit Kammer. 2 1 

Ein möblirtes Zimmer 
iſt Waſſerſtraße Nr. 24 zwei Treppen billig zu 


vermiethen. 1 Fa Ma 

St. Martin Nr. 25/26 
find vom 1. Oktober e. ab mehrere 
oße und kleine Wohnungen (eine ſchöne 
rterrewohnung, verſetzuugs halber), jo wie 
eine große Kellerwohnung ſofort zu vermieihen. 


ühlenſtraße 3 iR die Beletoge mit einem 
Garten zum Oktober zu vermiethen. 


Büuelirape Nr. 19, eine Treppe hoch, find zwei 


tapezirte, möblirte Stuben zu vermiethen. 
Auf der Mühlenſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage von 


Michaeli ab zu vermiethen. 
Ein großer Keller zu verm. Markt- u. Neueſtr.-Acke. 


Ein Konditorgebülfe! 
welcher gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht ſobald wie 
moglich ein Engagement. 

Adreſſe: Blildhauer H. Maluche, Klofter- 
ſtraße Nr. 20. 

Ein Lehrling kann ſofort eintreten beim Gelbgießer⸗ 


Für das Cigarren- und Tabaksgeſchäft Breileſtr. 18 
wird ein Lehrling, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, geſucht. Näheres daſelbſt. 


— nn nn ͤ ö6— — — 

Ein weiß geſticktes Taſchentuch mit dem Namen 
Amalie iſt auf dem Wege von der Schuhmacher⸗ 
nach der Breitenſtraße verloren gegangen. Der ehr- 
liche Finder wird gebeten, daſſelbe Breiteſtraßs Nr. 8 
in der Pelzwaarenhandlung gegen eine angemeſſe Ber 
loh nung abzugeben. 


— —— U — — 
Das neue preußiſche Landes: Gewicht: 
Im Verlage von R. Gärtner in Berlin er⸗ 
ſchten und ift in Poſen bel J. J. Heine, 
Markt 85, zu haben: 


Böhme's Rechenknecht 


zur Verwandlung des bisherigen preußiſchen Gewichts 
in neues (Zoll-) Gewicht, ſowie Beſtimmung der 


Eine möblitte Stube iſt ſofort und eine Wohnung 


Preiſe des neuen Gewichts nach denen des alten, von 
vom 1. Oktober zu vermielhen Wronker und Krämer ⸗ 


111 Pf., 1—29 Sgr., 1— 1000 Thlr., pro Laſt, 


ſtraßen-Ecke Rr. JJ. Ceentner, Pfund, Loth, Quentchen. Elf Tabellen nebft 

Magazinfr. 1 iſt eine möbl. Stube zu vermieihen. | Erläuterungen, jo wie Abdruck des Geſetzes vom 17. 

— Mai 1856 und Auszug aus der Jnſtruktion zu dem 
Handlungs⸗Commis allgemeinen Landesgewicht. 


aller Branchen des en gros und en detail Geſchäf⸗ 
tes, welche ſofort oder ſpäter voriheilhaft plazirt zu 
ſein wünſchen, wollen ſich baldigſt wenden an den 
Kaufmann L. Hutter, Berlin. 
— —— ͤ äñʒͤN— 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ih portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift 
(des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und Pflanzenwelt, oder untrüglich 
heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhaiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibs⸗ 
beſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blut- 
ſtockungen u, f. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten,“ mit dem Motto: Prüfet Alles, das 
Beſte behaltet,“ unentgeltlich zuſenden. Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


T. vn. 7 A. J. I. 


Empfohlen von dem hohen Miniſterlum der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal+ Angelegenheiten. 
Zehnte genau revidirie Sen vermehrte Auflage. Geh. 


derw. Frau Kanzlei⸗Direktor Herodes geb. Treblin in 
Ratſcher, verw. Frau Hoffiskal Debmel geb. Sack in 
Glogau, verw. Frau Hauptm. Schrötter geb. Mende in 

eine Tochter des Apotheker Knappe in Freiburg 
000000009 | = re und des Ranzleidireftord Kammler in Fran⸗ 
- enitein. 


6 


I Thermometer: und Barometerſtand 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1858. 


Circus Renz. 
Mittwoch, den 7. Juli 1858. 
Great steeple- 


Zum erſten Male: : * 
N oder: die . Hieicbjagd Tad. -I W 1 Wind 
auf dem dazu hergerichteten Theater, von Damen 2 - 
und 12 Herren der Geſellſchaft ausgeführt, in welcher Fr Juni 4 1 5 | > DM ee DR 
die Reiter und Reiterinnen die bis zum Gipfel fteiger- | 30. | + 93. + 12.2 27 107 W. 
1 er can lernen überſpringen und einen 1 Juli 15 2 + . 41 5 Nas. 
ebende rich verfolgen werden. Zum Schluß: 3 27. 9,7 AW. 
Großes 2 1 f 4 8 de 2 22113 15 
leuchtung. — Mac 15 65 E Schim⸗ — 113-10. 
melhengſt, geritten von E. Renz. — Herr Baptifte f 8 
Loiſſet in ſeinen nnübertrefflichen Salto mortale. — Produften-Börfe, 
La Mythologie, scene & travestissement par Berlin, 5. Juli. Wind: Wei, Barg taetet: 28 * 


e 1% * Fi z duda. 
en 1 „ nach Qualitat, 2 
nete Where 62 a 68 Mt. watecheurd 


Mlle. Clotilde Guerra. — Troubadour, weißge⸗ 
borner arabiſcher Hengſt, geritten von Mlle. Adeline. 
Mlle. Louiſe Lolſſet in ihren grazlöſen Tänzen und 


Sprüngen. nach Qualttat, Jult⸗ 


. „ 0 “ 
Anfang 73 Uhr. Ende 10 Uhr. Seplbr. 1 Rt. Br. 50 Gd. Sepihr⸗Oubr. 1 5 
Morgen: Great steeple chase, oder die engliſche 331 Rt. bei. u. Gd., 514 er ⸗Nobbr. 52 a 


50% a 51 Rt. bez. u. d., 514 
Gerſte, große 38 a 45 Mt. 
Hafer lolo 37 a 40 Rt., Sept. ⸗Oktbr. 364 Mt. Br. 
Juli 2 Rt, S d., 
2 epidr. » 
16H Gd. Okibr. 


Hirſchjagd. 

An der Tageskaſſe ſind bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags zu Abonnementspreiſen Logen ⸗ 
billeis à 20 Sgr. und Sperrſitzbilets a 15 Sgr. zu 


haben. E. Renz, Direktor. Net, 0 
e Spiritus lofo ohne 21 At fi 
ODEUM. Juli 21 a 21 mlt. — un * b., Jul Zu 


Dienftag den 6. Juli 1858 


Italieniſcher Abend. 


Anfang 8 Uhr. — Entrée 5 Sgr. 
Friedrich Wilheim Kretzer. 


Gurten bei Hildebrandt. 
Mittwoch den 7. Juli 
großes J entalkonzert, 
ausgeführt von der Kapelle des koͤnigl. 7. Inf.⸗Rgis. 
Anfang 6 Uhr. Eniree 23 Sgr., Familien, ein 
Herr und zwel Damen 5 Sgr. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 6. Juli 1858. 
Moggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) Anfangs feſt, 
ſchließt matt, gekündigt 250 Wiſpel, pr. Juli 1 Thlr. 
bez., pr. Auguft 464—4—46 Thlr. bez., dr. Septbr.⸗ 
O 5 47 nr Thlr. bez. 
v 


ableau bei bengaliſcher Be⸗ 


u. Gd. . 
a, an BR a a, A 
a 224 ; en u. Gd. 221 Br, Oltdr.. Noddr. 23 2 
nee 1 * Ur. . 2 8. 
te n, * — 28 
bade dad ere de e. Wetter bleibt kühl und 
Weizen i eder 
8 auf Export vermehrt A obne daß ſich bie 
li Die Haufe hat noch rapidere Foriſchrtute 
gemacht. ) 
Gerſte blieb bon der letzten Steigerung des 
nicht unberührt; dieſelbe erſtreckte ſich — — 
Lokowaare als auf Lieferung, wofür das Inland als 
Käufer auftrat. Vorzugsweiſe wurde hier für borpom⸗ 
e d 
a 
885 Zufubren bleiben ſebr gering. ine derfchiofe 
und Zufuhren fehlen. ſehr klein 
Au) e der höheren Amſterdamet Nolirungen 
ii rasch mit den Moggenpreiſen gefti 
(Ones 8. 
ten wir durchdringenden, mehrſtündigen Regen, der den 
lde 
wen iſt. febenden Kortoſſel von größtem Nußen ge 


fen. 
2 Erbſen ohne Umſaß, da das hieſige Lager 

ſtigen Berichte über die letzte Ernte fer⸗ 

Breslau, 5. Juli. Wetter: Sonnabend Nacht hat 

Wir 80 3 Weisen 85—90—92 ec. gel- 


ner geſtiegen 
Spiritus 


Heinrich Fremke aus Grätz und 8 | ben S 
Emilie Fremke geb. Grimm. Bar die Abgebrannten zu Buk find ferner bei uns Fonds. Br. Gd. dez Roggen 57—58—59 &gr 
Poſen, den 6. Juli 1858. 2 | eingegangen: 5 Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 4 1 Sgr. 
eu ee — 63) 3. K. 5 Thlr. 64) J. S. 5 Thlr. „ 1 Sſtaats-Anleibe — — — 4849-50 Sgr. 
3 le Abend S Uhr ein Poſen, den 6. Jul 1858. N wüten W n 1141 — Erbſen er Sgr. 
8 e e das * Prien 9 2 a | Die Zeitungs -Grpedilion von W. Decker & Comp. Poſenenx 4 — ra 0 15 * notiren; Wintecrübſen 135—132— 
. ! — . . 34 . — 87 — Schlagleinſaat. Wir nott 
liebten Frau Albertine geb. Lucas in ihrem 5 ren 6—64— 64 Kt. 
a jahre. Tief gebeugt ſetze ich Wa Sommertheater in Poſen. ER Sn —— ee * — — Rleefamen, Bu notiten; told 164174 18F Wi) 
nd 8 Dienſia 2. Male: Ein kleiner Däs 3 85 ZZ [weiß 10. e über e 
e u efannie, um ſtille Theilnahme g, zum 2. Weſlpreuß. 33 1 22 —- — Mabel lolo und Juli 17 Ni. Be, Sept., On 
tend, ergebenſt in Kenntniß. \ mon. Luſtſpiel in 3 Akten, deutſch von A. Bahn. Polniſche 14 — — bis 17 Ni. bez. u. Br. * Onde. 174 
Poſen, den 9. Jull 1858. | Border: Ein Ehrenwort, oder: Er kennt Bofener Nr ” 914 — — ink obne Handel. 
Rraufe, Nele im 10 Helene | den Dienft, Romilges Genrebid mit Gefang i . e Beer üppige. m 2 Saalss dia l. n ne e 60 da ix hi 
— — — 1 Akt, von A. Heiter. „ Brobinzial⸗ — ; 81] — * : 
Auswärtige Familien- Nachrichten. f — — — — — Vreiſe beriberealien, 
Verlobungen. Berlin: Frl. A. Seifert mit Lieut. n Sberſche che Eitenb „t-Mftien Lit L ‚feine, mittel, orb. Waar 
8 Br. 5 Slefi 
lecken v. Schmeling, Wugpdols dei Altdödern: Fr. | In Vorbereitung: Die Gunſt des Augen: vioritäts-Obligat. Lit. E — — — Weißer Weihen. BB 92 5 
mann Au mit u. 5 — ER blicks. Luſtſpiel in A Alten von Eduard Devrient. gs Den en Er — do. Bi Fri a 2 N. 
Todes fälle. Major K. d. Brigen in Spandau, usländiſche Banknoten 1 - [mi — RT 
— EEE in Bere... Er 51— 53 50 48—49 
au Direktorin Keller Br Waſſerſtand der Warthe: ent 15-46 
wird erſucht, am Sonnabend auf unſrer Sommerbühne als „Tantchen Unverzagt“ gafiicen posen. . am 5. Zuli Worm. 8 Uhr — Fuß 3 Zoll. Mübfen, Winterfrucht . 122136 125 2 l 
zu wollen. Viele Theaterfreunde in Glogau. REMIS wien (Br. tls., 
Oestr.-Fr, Staatsb.|5 |172}-bz inDiv | Cöln-Minden 7 Staats-Aul. v. 18534 9%} 6 
Fonds- u. Aktien -Börse. 8 b 4% . Em. 55r Präm.-St.-Anl.134[114$ 8 . 

Berlin, 5. Juli 1858 Prz.Wilh. (St.- V.) 4 575 B do. Staats-Schuldsch. 31 834 bz 740 be 
— X —— Rheinische, alte 4 85 B do. 3. Em.|4 Kur- uN. Sehuldw, bz ereins ank, Hamb 4193 6 

- - Aktion, do. neue 4 | 82 B do. 4. Em, Berl. Stadt-Oblig. 41015 6 Wasren-Cred.-Ant.5 Jung 
Auchen-Düsseldorfi34| 81 tz „ Gan Weimar. Bank-A. 

* 1 . 0. Pr. — — 0. „Em. Kur- u. Neum, 2 
Aachen -Hasigiehl Bobs „IRhein-Nahebahn |4 | 584-59-4 bz Magdeb.-Wittenb. 1 914 B „ÄOstpreuss." 138] 82" B 
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Schluss - Course. Hprocent. Oestr. Nat.-Anl, 7 


Die Börse war im Anfange ohne Geschäft, d f hlusse fester. Von Credit 
he ea a: 75 2%procent. Metalliques 38%. proc. 8 


waren Darmstädter rückgängig aber sehr begehrt. Eisenbahnaktien waren wenig im Umsatze. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 
Amsterdam, Montag, 5. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Ziemlich lebhaft. 
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de 1855 10148. Wiener Wechsel, kurz 338. Hamburger Wechsel, kurz 354. Holländ. Integrale 644. 
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